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Wüste Drohungen Hitlers
Beschimpfungen an die Adresse Englands und Frankreichs

Aufpeltschung der radikalen SdP - Elemente
Prag . Die lange erwartete Rede Hitler - ,

welcher der maßlos aufgepuffchte , unter gerisse¬
ner Regie stehende Schlußapprll des Nürnberger
Parteitages den Rahmen gab , hat über die kon¬
kreten Abfichten des Nationalsozialismus leine
Klarheit geschaffen , die Situation aber insofern
weiter verschärft , als di « Rede gespickt war mit
Drohungen gegen die Prager Regierung und Er »
nlunterungcn an die radikalen Elemente der
EdP. Roch nie hat ein Staatsoberhaupt den
Repräsentanten und die Regierung eines anderen
Staates so beschimpft , wie Hitler in seiner Rede .
Die radikalen Elemente in der SdP haben
drompt mit schwersten Ausschreitungen geant¬
wortet, «einend , daß die Prager Regierung zu
schwach » der nicht willen - sei , für die Aufrecht¬
erhaltung der Ruhe und Ordnung z » sorgen .

Auttchreitunsen der SdP
Schüsse und Plünderungen

Prag . Unmittelbar nach der Rede Hitler -
»egannen in einer Reihe von sudetendeutschen
Eiädten 1v ü st e Exzesse der SdP - Leute ; die
Ausschreitungen verliefen überall in gleicher Weise
und enthüllten sich so tls Aktionen , die von einer
bestimmten Stelle aus organisiert worden sind .

Am ernstesten war die Situation in E g e r ,
wo eine Menge von 800 bis 1000 Personen daS
sozialdemokratische LolkshauS zu stürmen ver -
filchte. Nachdem die Scheiben im erste « und - wei¬
le « Stock eingeworfen worden waren , drückten die
Exzedenten das Tor ein » wurden aber dann von
den im Bolkshaus versammelte « Arbeitern zu -
rückgeschlagen. Hier währten die Krawalle ungc -sähr drei »irrtet Stunden . Bon den SdP - Leuten
wurden in dieser Zeit mehr als zwanzig
Schüsse abgefeuert . Die Berteidiger des
Lolkcchauscs vertrieben die Angreifer mit Stöcken
wrd Stuhlbeinen . — In den Straßen Egers fuh¬
ren FS- Kuriere mit Motorrädern , di « mit
Hakenkreuzwimpel» behängt waren . Bom Bolks¬
haus wandte sich der Mob anderen Objekten zu .In der Filiale der Ger , in dir Baka - Filiale und
' n einigen anderen Geschäfte « wurden die Fen¬
sterscheiben eingeschlagen . Es wurde auch geplün¬
dert . Auch in der Krankenkasse wurden die Fen¬ster eingeschlagen .

In A s ch waren die Straßen von FS
blockiert , die Kreuzungen wurden besetzt , im Ar¬
beiterheim wurden die Fensterscheiben eingeschla -
8Äi. Auch die Fenster des Polizeikommissariats
wurden demoliert . Ein Nationalsozialist versuchteden auf einem Motorrad vorbeikommenden Par¬
teisekretär Amstätter anzuschießen . In Roß¬
bach bei Asch kam es zu ähnlichen Vorfällen .

In G r a S l i tz versuchten die Henleinleutedie Bezirksbehörde zu stürmen » in Falkenau
wurden die Scheiben des Konsumvereins einge -
schlagen .

In K r u m a u wurden tschechische und deut¬
sche Sozialdemokraten attackiert . Bei den Zusam »
wenstößen wurden vier Polizeileuten und drei
SdP-Leute verwundet . Auch inLeitmeritzlam es zu Zusammenstößen , bei welchen die Po¬
lizei eingriff und einige Verhaftungen vornahm .

In Karlsbad wurde eine Reihe von
jüdischen und tschechischen Geschäften demoliert ,die Gendarmerie griff ein , stellte die Ruhe wieder
her und patrouillierte in den Abend - und Nacht¬
stunen durch die Straßen , um weitere Ausschrei¬
tungen zu verhindern . In Deutsch - Kra -l « p richteten sich die Exzesse gegen das Bahn¬
hofsgebäude .

Gestern abends
Ministerrat in Präs

Di « Regierung hatte noch gestern abends
eine Beratung über die Situation . Neber ihre
Beschlüsse ist bisher nichts bekannt geworden .

Auch « ach Nürnberg bleibe « alle Möglichkeiten

offen .
Die Rede Hitler - brachte in ihrem Anfang

einen llebcrblick über die bisherigen Leistungen
des Nationalsozialismus und polemisierte in der

gewohnten Weise mit den Gegnern des National¬

sozialismus , die in Deutschland besiegt wurden ,
worauf sie zu der Feststellung überging , daß ähn¬
lich wie innerhalb Deutschlands heute auch außer¬
halb Deutschlands alle Kräfte gegen , den Natio¬

nalsozialismus verbündet find . Der größte Teü
der Rede galt dem sudetendeutschen Problem .
Hitler sagte darüber unter anderem :

Die Tschechoslowakei — Angreiferin

Insoweit es sich um die allgemeine Bekundung
der feindseligen Einstellung der demokratischen Län¬
der handelt , läßt sie uns kalt . Im übrigen gestehe
ich ganz offen : Ich finde es immer noch erträglicher ,
von jemandem beschimpft zu werden , der mich nicht
auSplündern kann , als von jemandem auSgeplündert
zu werden , der mich belobt . Wir werden heute be¬

schimpft , aber wir sind Gott sei Dank und Lob in
der Lgge , jede Ausplünderung Deutschlands ver¬
hindern zu Linnen . Der Staat vor unS wurde fast
fünfzehn Jahre lang erpreßt , aber er empfing dafür
das Lqh , «in braver und demokratischer Staat ge¬
wesen zu sein .

Unerträglich wird diese Einstellung für uns
aber in dem Augenblick , in dem sie dort , wo ein gro¬
ber Teil unseres Volkes scheinbar wehrlos schwersten
Mißhandlungen ausgesetzt ist , den Schwall demo¬

kratischer Phrasen als Drohung erhebt . Ich spreche
von der Tschechoslowakei . Dieser Staat ist
«ine Demokratie , d. h. er wurde nach demokratischen
Grundsätzen gegründet , indem man die überwie¬

gende Mehrheit der Bewohner diseeS Staates einst ,
ohne sie zu fragen , kurzerhand zwang , die in Ver¬

sailles verfaßte Konstruktion hinzunehmen und sich
in sie zu fügen . Als echte Demokratie begann man

daraufhin in diesem Staat die Mehrheit der Be¬

wohner zu unterdrücken , zu mißhandeln und um ihre

Lebensrechte zu bringen . Der Welt versuchte man

nunmehr die Auffassung aufzuoktroieren , daß dieser
Staat eine besondere politische und militärische Mis¬
sion zu erfüllen habe . Der französische ftühere Lust¬

fahrtminister Pierre Cot hat sie uns vor kurzem
erläutert . Die Tschechei ist nach ihm dazu da und

bestimmt , im Falle eines Krieges die deutschen In¬

dustriestädte mit Boucken anzugreifen . ES handelt
sich dabei wohl um die bekannten Sprengkörper mit

zivilisatorischer Wirkuna .

Die vogelfreien Deutschen

Die Verfassung dieses Staates , die von Demo¬
kraten gemacht wurde , geht nicht von den VolkS -

rechten aus , sondern von den Rechten der Bedrücker .
Sie gibt dem tschechischen Voll , dem sogenannten

StaatSvoll , eine souveräne Vormachtstellung . Wer

gegen diese Anmaßung opponiert , ist ein Staats¬

feind und daher nach demokratischer Auffassung
vogelfrei . Das tschechische Staatsvoll ist n « h dieser

Konstruüion dazu auSerwählt , darüber zu Wachen ,
daß sich niemand gegen diese Ordnung in diesem
Staat erhebt . Sollte jemand dagegen protestieren
wollen , so wird er mft Brachialgewalt niederge¬
schlagen oder , wenn nötig , umgebracht . Dieser Fall
ist , wie so viele andere , eine interessant - Illustration
der demokratischen Auffassung von Boll - rechten . So

ist denn das , was uns Deutsche zur Anteilnahme an
diesem Problem verpflichtet , etwa - Natürliche - .

I « der Tschechoslowaket leben 314 Millionen
Deutsche , also ungefähr ebensoviel Menschen unserer
Raffe wie Dänemark Einwohner hat . Dazu hat sie
aber Gott nicht geschaffen , daß fie einer sremde « Ge¬
walt auSgelirfert , bevormundet , vergewaltigt und
gequält » erde » . Di » Zustände in diesem Staate
sind unerträglich und kann « nicht durch
Phrase » an » der Welt geschaffen werden . Di « Tat -
fache bezeuge » fie . Da » Elend der Sudetendeutsch «
ist ein namenloses . Wege » jeder national « Wil¬
lensäußerung « erden fie wie wild » Tiere ge¬
jagt und gehetzt .

Hilfe von Deutschland

Wenn das d « würdige » Bertrrtern unserer
Demokratie » völlig gleichgültig , ja sogar vielleicht
sympathisch ist , w» U es sich ja doch nur um dreiein¬
halb Million « D« tsche handelt , so kann ich d «
Vertretern dieser Demokratien nur sagen , daß uns
die » nicht gleichgültig ist und daß , wen » diese ge -
guälten Kreaturen kein Recht und keine Hilfe selbst
find « können , fie beides von uns bekomme » werde « .
( Bei dieser Stelle setzte » stürmisch « Sieg - Heil - Rufe
ein . ) Die RechtloSmachung dieser M« sch « muß ein
Ende nehme » .

Ich habe dies eindeutig in meiner Rede vom
22 . Februar ausgesprochen . Der Versailler Vertrag
rief dieses künstliche Gebilde ins Leben . Dieser Auf¬
trag war aber nur solange durchführbar , als di «
Brudernation zu dulden hatte . Zu glaikben , daß
aber ein solches Regime weiter sündigen kann , ist ,
sich einer unfaßbaren Verblendung hmzugeben . Ich
habe in meiner Rede vom 22 . Februar erklärt , daß
das Reich eine weitere Unterdrückung nrcht mehr
duld « wird . Der nationalsozialistische . Staat hat
um des europäischen Fried « ! willen schwer « Opfet
auf sich genommen . Er hat jeden Revanchegedanken
mch^ nur gepflogen , sgi - d- rn s ^ : r verbannt . Am
Läufe des 17 . Jahrhunderts hat Frankreich Deutsch¬
land Elsaß - Lothringen genommen , 1871 hat
Deutschland in einem ihm aufgezwungenen Krieg
diese Gebiete zurückgefordert und erhalten . Nach
dem großen Weltkrieg gingen fie wieder verloren .
Für unS Deutsche bedeutet der Straßburger Mün «
fter sehr viel .

Entscheidung so oder so

Ich habe diese gewaltigste Anstrengungen aller
Zellen unternommen ( den Bau der W ß Festun¬
gen ) , weil ich glaubte , damit dem Frieden zu dienen .
Ich bin aber unter kein « Umständen gewillt , einer
welleren Unterdrückung der deutschen Volksgenossen
in der Tschechoslowakei immer Wetter in endloser
Geduld zuzusehen . Herr Benes hält Reden , in denen
er Beruhigung - Pill « verabreichen will . So geht das
nicht . ES handelt sich nicht um Reden , sondern um
Recht , u. zw. um verletzte - Recht . Die Sudeten¬
deutschen haben ein Recht auf ihre Selbstbestimmung
und da nützen keine Phrasen . Herr Benes ist nicht
befugt , ihn « Geschenke zu »rachen , fie haben ein
Recht auf eigenes Leben wie jedes andere Boll .
Wenn aber die Demokratien glauben sollten , die
Durchsetzung dieses Rechter mit Gewalt verhindern
zu kann « , so kann dies , das verhehle ich nicht ,
schwere Folgen haben .

Ich stelle die Fvrdrnmg , daß di « Unterdrückung
der dreieinhalb Millionen Deutsche » in de « Tschecho¬
slowakei anfhört ( stürmischer Beifall ) und an deff «
Stelle daS freie Recht der S elbstbestim -
m u » g tritt . ES würde mir leid tun , wenn da »
Berhältnis zu andere « Staate » »rtrüb » würde . Die
Schuld läge allerdings bei der tschechoslowakisch «
Regierung , die verpflichtet ist , mit de » terusenan
Vertretern deS Tudetendeutschtums sich zusammen¬
zusetzen und ein « Entscheidung entweder sa »der sg
herbeiznführ « .

Die Konsequenzen

ES handelt sich um deutsche Volksgenossen . Ich
bin auch keineswegs gewillt , hier mitt « im Herzen
Deutschland » durch die Tüchtigkeit anderer Staats¬
männer ein zweiter Palästina entstehen zu lasse ».
Die armen Araber find wehrlos und vielleicht der «
lassen . Die Deutschen in der Tschechoslowakei sind
aber weder wehrlos noch stznd sie ver¬
lassen . ( Stürmischer , sich wiederholender Bei¬
fall . ) Zum erstenmal find heute hier Volksgenossen
aus der Ostmark , und fie wissen am besten , wie
schmerzlos eS ist , vom Mutterlande abgetrennt zu
sein . Sie werden am ehesten den Sinn meiner Aus »
fiihrungen erkennen und mir am freudigst « zustim¬
men , wenn ich von dem ganz « Bolle feststelle , daß
wir nicht verdienten , Deutsche zu sei », wenn wir
nicht bereit wären , eine solche Haltung einzunehmen

. ( Fortsetzung auf Selle 21

Nie noch hat ein verantwortlicher Staats¬
führer so hemmungslos und so aggressiv gespro¬
chen wie Adolf Hitler in der Schlußrede des Nürn¬

berger Parteitages . Allüberall in der Welt haben
die Menschen in größter Spannung diese Rede er¬
wartet , die einfachen Menschen , die Millionen
Namenlosen , die ihr Leben und ihr bißchen Gut

opfern müßten , wmn es zu jene » „ Konsequenzen "
käme , von denen Hitler sprach , und ebenso die
Staatsmänner und die Politiker . Sie haben mit
viel Sorge und mit ein klein wenig Hoffnung
diese Rede erwartet . Mit einem Rest von Hoff¬
nung : vielleicht lenkt er ein , vielleicht spricht er
versöhnlich , vielleicht verscheucht diese Rede die
drohenden Wollen ! Mit viel Sorge : wenn diese
Rede die Situation verschärft , die Spannungen
steigerte , die Kriegsgefahr vergrößert — was
dann ? Die Hoffnungen , die doch noch in vielen
Herzen lebten , wurden schon durch die erst «
Worte Hitlers über die Tschechoslowakei verjagt ,
die Befürchtungen gesteigert . Hitlers Rede war
eine Drohrede . Eine Rede , in der deutlich di « Dro¬
hung mit dem Kriege laut wurde , auch wenn er

>das schreckliche Wort nicht aussvrach .

Alles , was je von den deutschen Nationalisten
üb ; r das Lus . der Sudelriidcutsck - »- - gesoßt wurde ,
kehrte in Hitler - Rede in geräÄtzu phantastischer
Uebersteigerung wieder : daß die Sudetendeuffchen
gequält , daß sie wie das wehrlose Wild gejagt und
gehetzt werden , daß sie » wenn sie gegen ihr « Un¬

terdrückung protestieren , mit Brachialgewalt nie¬
dergeschlagen und , wenn eS den Unterdrückern al -
notwendig erscheint , gemordet werden . Und nicht
mißzuverstehen war die Drohung , daß die Sude¬
tendeuffchen , wenn fie daheim keine Hilfe und kein
Recht finden können , „sie beide » von uns bekom¬
men werden " . Und daß es sich um deutsche Inter¬
essen handelt , „ die wir fest entschlossen stnd ^ wahr¬
zunehmen , und zwar unter allen Umständen " .

Zwar sagte Hitler nicht , was er für die Su¬
detendeutschen fordert » er sagte es nicht klar und
eindeutig , aber er sprach „ vom freien Recht der
Selbstbestimmung " , und man kann sich schon un¬
gefähr denken , was er damit meint . Und er kün¬
digte keine bestimmte Form des Eingreifens
Deutschlands an , sondern sagte , es sei Sache der

ffchechoslowakischen Regierung , eine Verständi¬
gung mit den berufenen Vertretern der Sudeten¬
deutschen herbeizuführen , „ so oder so " . Aber an
diese Worte , die noch eine gewisse Hoffnung auf
Verhandlungen offen lassen , schloß sich sofort die
neue Drohung , daß die Sudetendeutschen weder
allein , noch verlassen seien .

So bringt denn die Rede Hitlers zwar nicht
den Krieg , aber auch nicht den Frieden . Die
Situatton bleibt weiterhin unklar , — mlllar in
dem Sinne , daß HUlers Rede nicht zu einer Lö¬
sung führte . Aber zweifellos ist die Situation ver¬
schärft worden , ist sie gefährlicher geworden .

Noch ist nicht abzusehen , welche Wirkungen
diese Rede auf die sudetendeutschen Nationalsozia¬
listen auSüben wird . Es gab in den letzten Tagen
mancherlei bedenkliche Erscheinungen . Die natio -

nalsozialisttschen Demonstrationen , und zwar
Kundgebungen , für die es keinerlei unmlltelbaren
Anlaß gab , die einfach Kundgebungen des Natio -
nalismus waren , häuften sich . Wie werden die
demonftrattonSlustigen Henlein - Leute die Rede
Hitler - deuten ? Wurde nicht ihr Tatendrang durch
diese scharfen , heftigen , ost geradezu wütend her »
auSgestoßenen Droh - und Schmähworte ungemein
gesteigert ?

Das soll heute schon gesagt werden : für alle »
Geschehen im sudetendeuffchen Gebiet tragen nach
dieser Rede Adolf Hitler und seine sudetendeuffchen
Beauftragten die Verantwortung ! Für das Ru¬
higbleiben der Nattonalisten — wenn fie ruhig
bleiben ! —- , für jede Unruhe , die entsteht . Denn •
diese Rede war ein fanaffscheS Aufputschcn der
nationalistischen Leidenschaften der Henlein - Leute ,
daS war eine Rede , die ihnen zu verstehen gab ,
daß sie im Rechte sind und unbesorgt sein kön¬
nen , wenn sie grüßen , wie sie wollen » Lieder sin -



Seite 2 Dienstag , 13 . September 1938 Nr . 215

gen , welche sie singen wollen , demonstrieren und

protestieren , wann und wo und gegen wen und

wofür sie wollen , datz auf jeden Fall Deutschland
zu . ihnen sichln WiedI . And - wenn dann die Häu¬
fung der Kundgebungen und ihr Inhalt und ihre

Form zu Zwischenfällen führen , dann — ja , dann

ist vielleicht der Anlaß da für das Dritte Reich ,
sich provoziert zu fühlen ! Hitlers Rede schuf be¬
reits die Konstruktion für einen etwaigen Inter - ,

ventionsanlaß .
' ■ ;

Sie behauptete die Unterdrückung der Mehr¬
heit der Bevölkerung der Tschechoslowakei durch
eine Minderheit und sie behauptete , die Tschecho¬
slowakei habe für Frankreich eine besondere mili¬

tärische Mission : die deutschen Städte und Jndu - .

striegebiete mit Bomben zu belegen ! Bor dem

deutschen Volke , das nur Hitler und nur feine

Unterführer hört und ' nur dirigierte Zeitungen
liest , ist damit jede Aktion Hitlers , auch jene , die

man sich „ unter allen Konsequenzen " vorzustellen

hat , begründet . Freilich nicht vor der ' Weltmei¬

nung ! Denn ein so guter Psychologe Hitler ist ,
wenn es sich um die Beeinflussung der deutschen ,

Volksmassen handelt , ein so schlechter ist « r gegen¬
über den Menschen freier Staaten und freier Völ¬

ker . Weil es in Hitlers Land seit mehr als einem

Jahrfünft keinerlei Widerspruch gegen ihn gibt ,

rechnet er nicht mehr mit der freiem Meinungsbil¬
dung in den demokratischen Staaten . Nebenbei :

gerade weil in Deutschland jede freie Meinungs - ,
Äußerung unterdrückt ist , weiß er nicht , ob und in

welchem Umfange es im deutschen Volke einen

Widerspruch gegen seine Politik gibt . Und damit

ist dieser Psychologe auS Instinkt zuletzt doch über

einen sehr wichtigen Faktor sehr ' im Unklaren :

über die Stimmung des eigenen Volkes . Freilich
ist er davon überzeugt , dieses Volkes absolut ficher

zu sein . Er scheint wirklich an die neunundneunzig

Prozent Mehrheit der letzten sogenannten Volks¬

abstimmung zu glauben .
In Hitlers Rede war deutlich , zum Greifen

deutlich , die Absicht zu spüren , die Westmächte von

der Tschechoslowakei loszulösen . Er behauptete ,

Deutschland habe die schwersten Opfer für den

Frieden gebracht , und eines der schwersten sei , um

für immer den Gegensatz zwischen Deutschland und

Frankreich au - der Welt zu schaffen , der Verzicht

auf Elsaß - Lothringen gewesen . Und auch das sei

ein Opfer für den Frieden gewesen , daß Deutsch ,
land im Flottenabkommen mit England seine
Rüstung zur See begrenzte . Dec Versuch , Frank¬
reich klar zu machen , datz es doch keine Differenzen
mit Deutschland habe und datz es die Auseinan¬

dersetzung mst der Tschechoslowakei doch eigentlich
nichts angehe , war freilich auch von einer Dro¬

hung gegen Frankreich begleitet : von der Schil¬

derung der Grütze und Unbezwingbarkeit der

deutschen Festungsbauten an der Westgrenze .

Schon , daß Hitler Frankreich diese » seltsame
„ Friedensangebot " Mächte , läßt erkennen , daß er
— woran niemand gezweifelt hat , einen Welt¬

krieg nicht gerade ersehnt , daß er im Gegenteil
noch immer hofft, ' . 0 wie Deutschland und Oester¬

reich es im Juli 1914 in Bezug aus Serbien

hofften , einen lokalisierten Krieg führen zu kön¬

nen , falls er sich zum Krieg entschließt . So trü¬

gerisch wie im Jahre 1914 ist auch diesmal diese

Hoffnung , Frankreich hat so oft und so feierlich
seine Bündnistreue versichert , datz an ihr kein

Zweifel erlaubt ist . Und - so sehr Englands Zu -
rückhaltung und Englands diplomatischer Druck

auf die Tschechoslowakei Hitler in den letzten Mo¬

naten ermutigt haben , — England könnte nicht

beiseite stehen . Denn es könnt « die Aufrichtung der

deutschen Vorherrschaft über Europa nicht dulden .

Wir stehen — es mutz gesagt werden , denn in die¬

ser Stunde dürfen keine falschen Hoffnungen er ¬

st

Die neue Mftui
Roman von Noäle Roger

An » dem FraQtösiMhen tlbenetit von Irma Rippe !

Die Autohupe antwortete ihr . Man hörte

fröhliches Stimmengewirr . Die jungen Mädchen
betraten mit Max den Garten . All « sprachen auf

einmal . Ihre weitzen Kleider , ihr Lachen , ihr

Kommen und Gehen brachte wieder Leben in den

stillen Garten , den Vie sichtende Sonne schon mit

langen , violetten Schatten übermalt « . '

Frau Andelot erschien auf der Schwelle .
Herr von Miramar liefe sich entschuldigen , er

wolle seine Arbeit nicht unterbrechen .
„Setzen Sie sich doch her und trinken Sie

einen Tee mit und, " sagte Frau von Miramar

mit gewohnter Liebenswürdigkeit , „ich fürchte .
Sie übermüden sich . "

Frau Andelot setzte sich. Die jungen Mädchen
bedienten sie. Die hattest jetzt ihre Automützen
mit breitkrempigen Tüllhütten vertauscht , die um

ihre rosigen Gesichter wie Flügel auf- - und ab¬

wippten .
„ Dvonne , heute sehen Sie Ihrer Schwester

sehr ähnlich ", . . sagte Frau Andelot ,
» Weil ich froh hin " , sagte Dvonne geheimnis¬

voll . » Sie können sich gar nicht vorstellen , wie

schön diese Fahrt zwischen den Salzteichen wart "

» Ja , und was macht Vas Meer ? " , fragte
Eva .

„ Ach habe nicht nachgesehen " , sagte Frau
von Miramar , wabernd sie heiße » Wasser in di »
Dretanne goß . » Ich denke , es ist noch immer auf
dem gleichen Stand . "

. „ Es streitt weiter . "

Da erhob sich e « Gejltzrs ill tz « chevpe

weckt iperden — an der schmalen Grenze zwischen !
Frieden und Krieg . Noch immer wagen wir auf
die Erhaltung des Friedens zu hoffen , ersehnen
wir gerade al » Sudetendeutsche . Nichts so heiß wie
die Erhaltung des Friedens , weil wir weder die
sudctendeutschen Menschen , noch unsere Heimat
grotzdeutschen Prestigebedürfnissen und alldeut¬

scher Machtgier opfern wollen . Mer nicht von un¬

serem Wollen hängt der Friede ab . Auch nicht von
der nun so' deutlich und durch die Autorität des

Staatspräsidenten bekundeten Verständigungsbe¬
reitschaft der Tschechoslowakei. Davon vor ' allem ,

datz England in letzter Stunde vor aller Welt das

entscheidende Wort spricht ! -t

( Fortsetzung von Seite 1 )

und die daraus entstehenden Konsequenzen so oder

so zu trage ».

vor 21 . Mal

Besonders wütend Hai sich Hitler über den 21 .

Mai geäußert . Er scheute sich nicht , die Wahrheit
vollkommen in ihr Gegenteil zu verkehren und di « —

anderen der Lüge zu zeihen . Ich habe zu der Frage
der Deutschen in der Tschechoslowakei , so sagte Hit¬
ler, ' folgend« Erklärung abzugeben : In der Tsche¬

choslowakei sind heuer sehr entscheidende Verschie¬
bungen vor sich gegangen . Die Tschechen waren selbst
von der Unhaltbarkeit der Lag « der Deutschen über¬

zeugt und fürchteten die Einigkeit der Deutschen und

der anderen Nationen . Daher versuchte man bei den

Gemeindewahlen auf die Abstimmung einen

besonderenDruck auszuüben . Man griffe
als zu dem einzig wirksamen Mittel , zur brutalen

Einschüchterung . Um den Druck auf die Deutschen

und die Wahlen vor der Nett plausibel erscheinen
zu lassen , erfand die tschechische Regierung , Herr

Benes , d i e L ü g e, Deutschland hätte Truppen

angesammelt , um in der Tschechoslowakei einzumar¬

schieren . Ich erkläre feierlich , datz kein wahres Wort

an der Sache ist und kein einziger deutscher Soldat

um diese Zeit an der Grenze gestanden hat . ( ! ) Ich

hab « eS der tschechoslowakischen Regierung wissen

wssen, aber diese brauchte die Lüg e, um der unge¬

heuren terroristischen Druck auf die Deutschen zu er¬

halten . Man hat trotz der Auftlärung , die wir gege¬
ben haben , den niederträchtigen Kampf und die ver¬

brecherischen Ziele einer Regierung , die Bürger bei

der Wahl «inzuschüchtern , nicht aufgegeben . Sie wer¬

den verstehen . meine Parteigenoffen , wenn ich sage ,

datz eine Großmacht incht zum zweitenmal einen so

niederträchtigen Ueberfall hinnehmen kann . ( Stür¬

mischer Beifall . )

Ich habe unter Berücksichtigung dessen nunmehr

Wer Hitlers Rede gehört hat , der muß doch
erkennen , daß dem Nationalsozialismus mit den

alten diplomatischen feingeschliffenen und andeu¬

tenden Worten , mit höflichen Noten nicht beizu¬
kommen ist . Wer so spricht , wie die nationalsozia¬
listischen Staatsmänner , der versteht kein «, andere

Sprache als die , die sie selber gebrauchen . Noch
immer weigert sich die deutsche Staatsführung , an
das Eingreifen Englands im Kriegsfälle zu glau¬
ben . So ist es denn höchste Zeit , daß England so

deutlich wie Hitler spricht ! Vielleicht rettet es da¬

durch den Frieden . Wir wünschen , wir hoffen , datz
vor einer unzweideutigen , völlig offenen Ekkärung
Englands Deutschland doch zurückschreckt .

Luftwaffe wurde sofort eingeleitet und auch ausge¬
führt . ( Lebhafter Beifall . ) Weiters ist der sofortige
Ausbau unserer Festungen im Westen in Angriff ge¬
nommen worden . ( Stürmischer Beifall . ) Ich darf

Ihnen die Versicherung geben , daß seit dem 28 . Mai
das gigantischeste Befestigungswerk aller Zeiten im

Aufbau begriffen ist . ( Langanhaltender Beifall . ) Ich
habe dem Generalbauinspeltor des deutschen Straßen¬
bauwesens sofort mit neuen Aufgaben bedacht . Im

Rahmen dieser gewaltigen Organisation arbeiten

heute bereits 278 . 000 Arbeiter , darüber hinaus
weitere 84 . 000 Arbeiter , und darüber hinaus
100 . 000 Männer des Reichsarbeitsdienstes . Ferner
arbeiten zahlreiche Pionierabteilungen und mehrere
Infanteriedivisionen .

Er weiß Bescheid

Hitler zog dann «ine Parallele - wischen dem

Kampf , den der Nationalsozialismus gegen seine

Feinde im Innern bi - zur Machtergreifung führte
und der heutigen Lage , wo er gegen äußere Feinde

zu kämpfen hat .
Er sagte : Im Großen erleben wir da » gleich «,

wo » wir in jahrzehntelangem Kampf im Innern er¬
leben mutzten , eine geschlossene Front der
Umwelt steht uns seit der Machtübernahme gegen¬
über .

So wie im Innern di « goldene kapitalistische
Demokratie unserer parlamentarischen Parteien mit
dem Marxismus Hand in Hand ging , wenn es
darum ging , den Nationalsozialismus zu bekämpfen ,
so sehen wir heute im Grotzrn dieselbe Erscheinung ,
die Verbrüderung von Demokratie und Bolschewis¬
mus » um Kampf gegen den Staat der nationalsozia¬
listischen Volksgemeinschaft . In der Zeit des Ringens
der nationalsozialistischen Bewegung konnten wir
viele schlagende Bcwese für di « Unaufrichtigkeit de »

Kampfe » unserer Gegner erbringe » und feststellen ,
datz sie , ob sie — nationalistisch , kapitalistisch oder
marxistisch — international waren , « ine g r -

ffrancos Angriffe abgeschlagen
Barcelona . ( Havas . ) Das Rational «

vertridigungsministerium meldet , daß an der Ost¬
front im Abschnitte Gaeta und im Tale von Bi -

labert alle Angriffe de » FrindrS zurückgeschlagen
wurden . Zwei Flugzeuge der Franeo - Armre wur¬

den abgeschoffen .

I « Barcelona wurde eine Statistik über die

politische Parteizugehörigkeit der Abgeordneten
herausgcgrbcn , die seit Beginn des Krieges durch

den Feind getütet wurden . Im ganzen kamen öS

Abgeordnete in den Kämpfen « ms Leben . Unter

ihnen befindet sich ein Zentrumsabgeordnrter ,
fünf Abgeordnete der Republikanischen Union ,

acht Abgeordnete der Republikanischen Linken , 22

Abgeordnete der sozialistischen Partei , zwei Kom -

munisten und zwei Abgeordnete der katalanischen
Linken

Erfolgreiche chinesische Abwehr

Hankau . ( Havas . ) Die . chinesische Vreß-
aqcntuc „ Central News " meldet , datz die chlnesi -
schen Truppen an der Jangtse - Front die neu¬

eroberten Positionen bei Kwangsi , westlich von

Huan Mei gestern erfolgreich verteidigten . De «

Berichte zufolge soll eine große Anzahl von Chi¬
nesen Gasvergiftungen erlegen sein . Die Posi¬
tionen blieben jedoch in chinesischer Hand .

Die japanische Agentur Dömei meldet : Die

Ruhe , die an der Front nördlich und südlich des

Jangtse herrschte , wurde durch den Vormarsch der

Japaner unterbrochen , der auf die Ueberschrei-
tung der Grenzlinie zwischen ' den Provinzen
Kwangtsi und Hopei gerichtet ist .

Belgrader „ Prawda “ eingestellt

Belgrad . Die Belgrader TageSzeitun-
„ Prawda " wurde amtlich eingestellt . In einer

amtlichen Mitteilung heißt eS, daß in der letzte«'
Ze ^ in Belgrad Flugblätter auftauchen , in denen

Beleidigungen und üble Nachreden über hohe
staatliche Funktionäre und Persönlichkeiten entt

halten ' waren . Die Untersuchungsorgäne haben
festgestellt , datz die Flugblätter in der Belgrader
Tageszeitung „ Prawda " verbreitet wurden . M

Laufe der Untersuchung wurde auch festgestellt, '
daß die „ Prawda " Geld aus dem Ausland emp '

fangen hat , in den letzten 14 Tagen ungefähr
L,ö Millionen Dinar .

Terroristenbanden in Dschesireh

Im Bezirke Dschesireh in Syrien , der seit
den letzten Monaten die Selbstverwaltung an- ,

strebt , sind Terroristenbanden aufgetaucht , die

die gleiche Organisation und Uniformierung , « ü

in ' Palästina aufweisen und die von der Bevölkt».
rung . Gcld . erpresseu , verwegene Raub. ziia « unter - .
ürWiN

'
und die Bew' ohn' etschast der Dörfer i »

Unruhe versetzen .

s ck l o s s e n «. E i n hei » » front gegen onfer «am Mai sehr schwere Maßnahmen . gettosien :
1. Die angekündigte verftärbltzg de » Heere » und derl Partei bildeten .

Hitlers Drohrede

Deutsch - polnischer Konflikt

In Danzig
London . Wie der Warschauer Korrespon¬

dent des „ Daily Herold " berichtet , hat die Ver¬

haftung des Chefredakteurs Siebianski , des Her¬

ausgebers der einzigen polnischen Zeitung in

Danzig durch die Gestapo , einen neuen Konflikt

zwischen Polen und den Nazis hcrvorgerufen .

Siebianski wird von der Gestapo beschuldigt , fal¬
sche Nachrichten verbreitet zu haben , und es droht

ihm eine Gefängnisstrafe von einem Jahre . In¬

zwischen haben aber die polnischen Behörden drei

hohe Beamte de » Danziger Zollamtes verhaften

>lassen , die beschuldigt werden , den polnischen
Staat beleidigt zu haben . Der polnische General¬
kommissar in Danzig , llhodaeki , ist beauftragt
worden , beim Danziger Senat energisch gegen
die Verhaftung des Redakteurs Siebianski zu
protestieren . Die polnische Journalistenvereini¬
gung hat ebenfalls einen Protest nach Danzig ge¬
sandt « nü will die Angelegenheit vor die Genfer
Jnternatioale Journalisten - Assoziation bringen .
Die Verhaftung Siebianskis hat in Warschau Be¬
stürzung erregt , zumal gleichzeitig die Meldung
eintraf , datz die Frau eines hohen polnischen Be¬
amten von der Danziger Gestapo verschleppt
worden sein soll . > .

unterbrach ihre Scherze . Sie beugten sich all «

über die Brüstung und horchten .

Längs de » reduzierten Strande » , soweit da »

Äuge reicht «, schimmerten die bunten Farbflecke
der Kleider und Zelte . Eine plötzliche Erregung
wirbelt « die Badegäste durcheinander . Man sah
sie hastig die Zellwände zusammenrollen und bis

an die Felswände zurückweichen . Einige Gruppen
begannen sogar zu laufen . E » war , al » hätte
man einen ungeheueren bunten Ameisenhaufen
mit einem Stocke aufgewühlt .

» Es wird nicht mehr gelacht " , sagte Eva .
» Es sieht so aus , al » hätten sie Angst . " .

» Seht doch dorthin ! " schrie Hubert erblei¬

chend / Seine au- gestreckte Hand wie » auf den
weißen Saum der Wellen .

„ Das Meer steigt ! "
„ Das ist kein Streik mehr " , sagt « Max ,

„ das ist Revolution ! "
Aber das Ereignis schien sie mehr zu be «

fremden , als zu beängstigen . Und die Verwirrung
der Badegäste reizte sie von neuem zum Lachen .

„ Wie seltsam das doch ist " , murmelte Hu¬
bert , und hielt sich mit beiden Händen den Kopf .
Eva hörte , wie er zu sich selbst redete :

» Das war ' » also , Lavorel . . . das war ' »
also . .

» WaS wird geschehen ? " fragt « Dvonne .
„ Frau Andelot " , rief Eva und wandte sich

ungestüm um , »legen Sie un » eine Patience ! "
Frau Andelot erhob sich und stand hoch auf «

gerichtet . Nervös wehrte sie ab .
„ Bitte , bitte , Frau Andelot ! " beharrten die

jungen Mädchen . Frau Andelot war bleich ge¬
worden ; ihre Blicke waren abgewandt und starr¬
ten ins Leere .

„Begreift ihr denn nicht , datz die Weis¬

sagung sich zu erfüllen beginnt ? "
Und als alle betroffen schwiegen , sprach sie

automatisch rezitierend :
» Es ist möglich , daß die großen Waffer

tzttodeÄchreg und Erde überfluten werden . . .

in nicht zu langer Zeit . Ich werde es nicht mehr
erleben . . . aber du . >, vielleicht . .

Dann ging sie. Vorbei die Fröhlichkeit !
Das Brautpaar sah sich bestürzt an , Yvonne be¬

gann zu weinen und während Frau von Miramar
den blonden Kopf auf ihrem Schoße beruhigend
liebkoste , liefen ihr kalte Schauer über den
Rücken .

„Still , Dvonne , still ! " beruhigte sie Max ,
»sieh doch, wie ruhig und blau das Meer ist .
Morgen werden die Zeitungen das Wunder er¬
klären . Nun , Kopf hoch. Kleine » ! "

» Nein , nein " , schluchzte Dvonne , „ich will
e » nicht schen , jetzt hab ich Angst davor . "

Beinahe unmerklich stieg der Ozean weiter .
Di « Wellen spiegelten die Strahlen der unter¬
gehenden Sonne wieder , rollten langsam da »
Ufer wnschmeichelnd zur Brandung , und ver¬
spritzten wie im Spiel ihren leuchtenden Schaum ,
der schnell vergehende Blüten auf den Sand zau¬
berte . Und jede neue Welle schob ihren Saum ein

wenig weiter vor alS die letzte .
Eva sah die drei alten Fischer mit fahrigen ,

schlenkrigen Schritten , wie Betrugen « , vorüber »
taumeln . Sie rief sie an :

„ Was ist denn loS ? "
Der Aelteste schaute auf und als er die

junge Dame erkannte , die ihn jeden Morgen
freundlich fragte : » Gute » Wetter zum Fischen ?" ,
blieb er stehen , führt « mechanisch die Hand zur
Mütze und sagte nur :

„ Das weiß keiner . . . "
Eva merkte , wie fahl sein Antlitz war . Bald

begann über den schmalen Fußweg zwischen den
Klippen eine währe Böllerwanderung . Die ganze
Einwohnevschaft des Orte » , Frauen , Männer ,
Kinder , zog vorüber . Sie sprachen nicht , st « setzten
sich auf den Boden und verharrten in reglosen
Gruppen . Schritt für Schritt stieg das Meer und
Schritt für Schritt wichen die Menschen zurück .
Bald bildete die bunte , aufgeregte Menge der
Badegäste « die sie guf dem schmalen Kandstreijeg

De Valera Völkerbundpräsldent
Genf . Die Völkerbundversammlung trat

Montag vormittag zu ihrer ersten Sitzung zusam '
men , die lediglich formalen Fragen gewidmet
war . Für nachmittag wurde eine weitere SitzuMt
einberufcn , bei welcher der irländische Delcgiertt
de Valera zum Vorsitzenden gewählt wurde .

Lordsiegelbewahrer Earl de la Warr begibt
sich nach Genf , um als Hauptvertreter der brm '

scheu Regierung an der Völkerbundversammlustl
teilzunehmen . Wie e » heißt , wird er Lord Halift̂
vertreten , der angesichts der international ^
Kris « in London bleiben wird .

immer enger aufeinanderdrängten , nur noch ei***

einzige Reihe mit der grauen Meng « der Fischet»
Die Gäste von Donport hatten sich von ihr«»,
ersten Schrecken erholt . Man hörte auch sch^
wieder ferne « Lachen hevüberschallen . Sie bt >

gannen sich darüber zu freuen , datz ein Ereignis
die Eintönigkeit de » Sommers unterbrach .
lachten über die Bestürzung der Seeleute . Di-

Frauen amüsierten sich besonders über ihr Hi"'
und Herlaufen auf der Mole . Boll Jnteresst
sahen sie den Fischern zu , die sich in » Wosst*
stürzten , die Taue ihrer Kähne lösten , und

näher am Ufer befestigten , an diesem Ufer , da¬

immer weiter zurückwich . Soweit das Äugt
reichte , längs de « Wasserspiegel », sah man am'

geregte Menschenhaufen , und unter der Purpur
flamme der sinkenden Sonn « erstrahlte diesig
Wasserspiegel in noch tieferem Blau .

Mit fiebernder Hand schrieb der Gelehrt
Er war erstaunt , als sein Sohn in sein Arbeit'
zimmer trat .

„ Vater , das Meer steigt ! "
Herr von Mramar streifte ihn mtt utijW

rem Blick . E » kostete ihn Mühe , sich der Zautik '
well zu entreitzen , di « ihn wirklicher al » di « Wick'
lichkeit umwebte , um in die öde Gegenwart
rückzufinden .

» Wie meinst du ? " . • >

» Da » Meer steigt ! '
„Ach! Da » ist « in eigenartige » Phönome»»'

sehr eigenartig . . . tatsächlich . . . "
'

M
Er warf « inen bedauernden Blick auf dff

angefangene Seite .
' jjj

» Frau Andelot hat Migräne " , seufzte
„ Ich komme nicht vom Fleck . "

Der Ton dieser Worte gab zu versteh«"'
datz er nicht lange gestört sein wollte .

„ Vater, " , begann Hubert von neuem

unsicherer Stimme , „glaubst du nicht , daß
besser wäre abzureisen ? "

. ( Fortsetzung folgt ) ,
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Alarmbereitschaft in der ganzen Welt
Ministerrat in London und Paris / Bonnet bei Litwinow

Alle Nachbarn Deutschlands abwehrbereit
Prag . Da « englische und das französische I Möglichkeit eines Plebiszits nicht vorsieht , weil

Laiinett haben am M- nta , getagt , in Genf hat ferner das Gebiet , in dem ein etwaiges Plebiszit
ber Lordsigelbewahrer mit den Vertretern der stattfinden sollte , ^überhaupt nicht abgrenzbar
Dominions , die znr Bölkertundtagung gekommen

" ’ “ ' " "

sind , Beratungen gehabt , und alle diese Beratun -
ze » hatte « ein Problem auf der Tagesordnung :
ob Deutschland den englischen Vorstellungen zu ¬

länglich sein , ob es sich einer friedlichen Lösung
der tschechoslowakisch-deutschen Frage geneigt zei¬
gen « erde , und welche Maßnahmen zu ergreifen
sind, falls die Tschechoslowakei angegriffen wird .
Die Art , wie Hitler vom vollen Selbstbestim -

numgsrecht der Sudetendeutschen sprach , kann so
gedeutet « erden , datz er ei » sudetendeutsches
Plebiszit will . Manche Politiker haben übrigens
erwartet , daß er das Plebiszit offen verlangen
»erde . Die tschechoslowakische Regierung hat —
was allerdings hier noch nicht amtlich mitgeteilt
Kurde, sondern aus London und Paris berichtet
»ird , den Westmächten mitgeteilt , daß sie einem
Plebiszit nicht zustimmen , veil die Verfassung die

I B ■UfiiA . ii ffltfS Ai . ( . . . . ml, . .

Iwäre , und weil der Versuch eines solchen Plebiszits
ein Chaos Hervorrufen würde . Uebrigens - wisse
man recht gut , daß ein Plebiszit unter de « gege « -
wärtigen Verhältnissen feine faire und wahrheits¬
gemäße Abstimmung wäre .

Botschafter Henderson , der aus Nürnberg
nach Berlin zurückgekehrt ist , ohne mit Hitler ge¬
sprochen zu haben , hat während seines Nürnberger
Aufenthaltes mit Ribbentrop , Göring und Goeb¬
bels gesprochen und sie nicht im Zweifel darüber

gelassen , daß Großbritannien im Falle eines An¬

griffes auf die Tschechoslowakei nicht imstande
wäre » neutral zu bleiben . Man hofft , daß diese
dringlichen Vorstellungen Hendersons unverfälscht
an Hitler weitergegeben wurden . Hitlers Rede

läßt leider nicht darauf schließen , daß er von Eng¬
lands Ernst überzeugt ist . Ist er aber in den Besitz
der unverfälschte « Form der Vorstellungen Hen¬

dersons gelangt , dann scheint er entweder immer

noch » « gläubig z « sein oder auch dem Eingreifen

Englands keine entscheidende Bedeutung beizu¬

legen . Oder : er will die Welt weiter in Ungewiß¬

heit lassen , will durch seine Drohungen die Tsche¬

choslowakei und ihre Freunde einfach weiter ein -

schüchtern . Aber das ist schon ein Spiel mit dem

Feuer !
Richt nur Frankreich , auch England rechnet

mit allen Eventualitäten . Es ist wichtig , daß die

englische Regierung der Zustimmung der Domi¬

nions sicher ist , daß die englische Politik , die nun

allmählich doch fester und entschiedener geworden

ist , von den Dominions gebilligt wird . Daß die

englische Regierung die letzten definitiven Bor¬

schläge der tschechoslowakischen Regierung als sehr

weitgehend betrachtet und als wirklich geeignete

Berhandlungsgrundlage , weiß man . Diese Auf -

saffung kommt in der gesamten englischen Presse

zum Ausdruck . Mehr oder weniger deutlich , mehr
oder weniger scharf , aber vollkommen übereinstim¬

mend in sachlicher Beziehung beurteilt die Presse
die Situation . Im „ Obsever " wird gesagt , die letz¬
ten Vorschläge Prags beseitigen den letzten Schat¬
ten eines Vorwandes für einen Krieg . Ein An¬

griff auf die Tschechoslowakei wäre eine so absicht¬
liche und beispiellose Zerstörung deS Weltfriedens ,
daß Neutralität für England unmöglich wäre , und

neun Zehntel der Menschheit wären mit England
einer Meinung .

Das englische Kabinett ist der Meinung —

auf Grund der Berichte des Ministerpräsidenten
und des Außenministers —, daß tatsächlich
Kriegsgefahr besteht . Der Ministerpräsident und
der Außenminister erhielten alle nötigen Voll¬

machten für die nächsten kritischen Tage . Neber die

militärischen Vorsichtsmaßnahmen wurde selbst¬
verständlich der Oeffentlichkeit nichts mitgeteilt ,

doch weiß man , daß alles , was auf diesem Gebiete

getan wurde , im Einvernehmen mit Frankreich

geschehen ist .

London täglich deutlicher
London . Der amtliche britische Radio -

dienst meldet : Nach de » letzten kritische » Tagen ,
hie durch Beratungen zwischen den britischen
Nmistern und ihren Beratern , ferner durch Un¬

terredungen mit den Vertretern einer Reihe aus¬
ländischer Mächte , « . a . auch der Vereinigten
Staaten von Amerika , sowie auch mit hervor ,
regenden politischen Persönlichkeiten , die der Re -

S'ermrg
nicht angehöre « , gekennzeichnet waren ,

lgte Sonntag vormittags in Downing Street
eine Sitzung des Kabmettsrates . Den Vorsitz
führte Premierminister Chamberlain und an¬
wesend waren alle Mitglieder des Kabinetts mit
Ausnahme des DominienministerS Lord Stanley ,
her in Kanada weilt , wo er erkrankt ist und des

Pordpräfidenten des Geheime » Rates Hailsham ,
h « gleichfalls im Ausland weilt . Die Spannung ,
h>e zmn Wochenende herrschte , dauert an und die
Besorgnis in der Oeffentlichkeit gab sich heute
«euerlich durch eine große Menschenansammlung
brr White Hall kund .

Der Parlamentskorrespondent des Reuter -
Süros meldete zu der Sitzung vom Sonntag : Es
isi nach Meinung der britischen Minister von be- °
wnderer Bedeutung , daß die deutsche Regierung
>ü>er die klaren und ernsten Absichten , von denen
" e Kundgebung des Ministerpräsidenten Cham¬
berlain vom 24 . März und des SchatzkanzlersSir John Simon vom 27 . August d. I . getragen
W, in keiner Weise im Zweifel ist , und datz oie

Deutsche Regierung nicht vermuten kann , datz eine
lurze und erfolgreiche Kampagne gegen die Tsche¬
choslowakei ohne Gefahr eines französischen und
später auch eines britischen Eingreifens entfaltet
Werden könnte . In dieser Angelegenheit hat die
"»tische Politik stets die historische und traditio¬
nelle Verbundenheit mit Frankreich gewahrt , mit
Hessen Integrität und Sicherheit Grotzbritannienfo

eng verknüpft ist . In London vertritt man den

Standpunkt , datz trotz der Notwendigkeit weiterer

Verhandlungen zur Klärung oder zu gewissen Ab¬

äderungen der Vorschläge der tschechoslowakischen
Regierung nun kein berechtigter Grund dafür be¬
sieht, um auf Verhandlungen zugunsten einer Ge -

daltlösung zu verzichten . . Die britische Regierungsiät
besondere Bemühungen entfaltet , um mit den

Dominien im engsten Verkehr zu bleiben . Der

Amerikanische Botschafter Kennedy suchte Sonntag
M Downingstteet den Ministerpräsidenten Cham -
hkrlain auf . Die engen Beziehungen zwischen
Grotzbritannien und den Bereinigten Staaten , die
besonders jetzt klar hervortreten , werden als über -

wertvoll bezeichnet . ES wird betont , datz diese

Beziehungen niemals herzlicherund
Ev g e r waren als im gegenwärtigen Zeitpunkte .
. Ministerpräsident Chamberlain richtete an
hfn Führer der Liberalen , Sir Archibald Sinelair
h' e

Einladung, ihn z « besuchen

Henderson
sprach nicht mit Hitler

Nürnberg . Der Havaskorrespondent
Meldet, daß der britische Botschafter Henderson
«»ntag um 1 Uhr nachts von Nürnberg nach
Berlin abgereist ist .

ES verkantet , daß er Sonntag eine Unterre »
mit Minister Reurath hatte . Henderson ist

*Eder mit Hitler noch mit Ribbentrop znsammen -
äkkommen.

Hom erkennt die Gefahr
. Rom . ( Reuter ) . Bisher wurde kein amt -

Kommentar zur Haltung Englands ver¬

weltlicht, doch legt man an amtlichen Stellen
J*1

britischen Politik große Bedeutung bei , weil
tum ersten Male klar erkennen lasse , daß jede

Rudere, als eine friedliche Lösung England in

Krieg mit Deutschland verwickeln würde .

Mussolini hat Sonntag früh Rom verlassen
ist nach Rocca della Camitzate abgeveift . In

wiri , daran erinnert , daß Mussolini ge- i
^ähnlich hier verweilt , wann er eine wichtige Ent -

siridung vorbereitet .

Zusammenkunft
Bonnet —Litwinow

Paris . Außenminister Bonnet traf Sonn¬

tag zu einem eintägigen Aufenthalt in Genf rin ,

ivo er eine Reihe von Unterredungen hatte .

Er sprach mit dem russischen Außenkommis -

iür Litwinow , dem rumänischen Außenminister
Comnrn , dein englischen Unterstaatssekretir But¬

ler , der vorläufig Halifax vertritt , und mit dem

spanischen Außenminister Del Bayo .
Den französischen Außenminister begleite «

außer seinem KabinrttSchef der sozialistische De¬

putiert « Grumbach .
Rach seiner . Rückkehr nach Paris empftng

Bonnet den amerikanischen Botschafter Bullitt und

den belgischen Botschafter Lettelier . Bereits in

den frühen Morgenstunden konferierte der Außen¬

minister mit dem Ministerpräsidenten Daladier »

dem er über die Genfer Besprechungen Bericht er¬

stattete .
Die französische Regierung ttat um 15 Uhr

z « einer Sitzung zusammen , in welcher Bonnet

berichtete und in welcher die Sicherheitsmaßnah¬

men beraten wurden , um » für alle Eventualitä¬

ten vorbereitet " z « sein .
Daladier hatte Montag ferner eine Beratung

mit Hcrriot , dem Vorsitzenden der Kammer , den

er als ehemaligen Außenminister über seine An¬

sichten befragte .

Unsere Gesandten

bei Bonnet und Vansittart

Der tschechoslowakische Gesandte in Paris

wurde Montag vormittags von Außenminister

Bonnet empfangen . Während der englischen Ka -

binettssitznng wurde der tschechoslowakische Ge¬

sandt « Jan Masaryk vom diplomatischen Berater

der englischen Regierung » Vansittart , empfangen .

Krofta heute nach Genf

Prag . Außenminister Dr . Kamil Krofta reist

heute zur 19 . ordentlichen Tagung der Bölker -

bundversammlung nach Genf ab .

USA beschleunigen Aufrüstung
Wie der Londoner „ Daily Tciegraph " aus

New Dork meldet , treffen Armee und Marine der

Bereinigten Staaten Matznahmen , um für alle

möglichen Eventualitäten vorbereitet zu sein . Nach

kürzlichen Anordnungen der Regierung sind für

die Luftabwehr - Abteilungen Ausrüstungsgegen -

stände und Munition im Werte von 1,5 Millio¬

nen Pfund bestellt worden . Zugleich find 338

Lustabwehrgeschütze in Auftrag gegeben worden .

Die Luftabwehr soll vor allem an der atlanti¬

schen Küste von Washington nordwärts bis Boston

stationiert werden . Die neuen Bestellungen sind

ein Teil des Nationalverteidigungs - Programms
in Höhe von 5 Millionen Pfund , das der Kon¬

gretz letzthin bewilligt hat . Unter Leitung des

Sekretärs im Kriegsministerium , Louis Johnson ,

ist ein Komitee gebildet , um die Versorgungs¬

möglichkeiten der grötzeren Städte im Kriegsfall

zu studieren « Wettere wichtige Matznahmen be -

Die Schweiz , Belgien und Holland
bereiten sich vor

Bern . Das eidgenössische Militärdepartement
teilt mit : Gestützt auf eine Ermächtigung des

Bundesrates wurde die Ladung der Minen zur

allfälligen Unterbrechung der Bahnen und

Stratzen an allen Landesgrenzen auf den 12 . Sep -

tember , als vorsorgliche Massnahme verfügt . Die

Minen werden durch die freiwillige Grenzschutz¬
truppe bewacht . Die Bevölkerung hat sich deren

Anordnungen zu unterziehen . Es ist verboten , sich

auf den Sprengobjekten aufzuhalten , sie zu pho ¬

tographieren oder zu zeichnen .
Die belgische Regierung hat im Grenz -

oebiet starke Truppenabteilungen konzentriert und

auch die Grenzposten der Gendarmerie verstärkt .
Die Grenzgarnisonen wurden kaserniert und sämt¬

liche Urlaube eingestellt .
Auch aus dem Haag werden ähnliche mili¬

tärische Sicherheitsmassnahmen berichtet . Im

Grenzgebiet werden starke Kontingente konzen¬

triert .

ziehen sich auf die Ausgestaltung HawaiS als

Flugüasis . Die Kriegsluftflotte der

Bereinigten Staaten hat zur Zeit
schon 16 . 000 Flugzeuge in Dienst . Di « Küsten -

artillerie in den Bereinigten Staaten , auf Hawai
Und in der Panamakanalzone wird ebenfalls we¬

sentlich verstärtt . Besonders bedeutsam ist die

Tatsache , dass der Mannschaftsstand der Land¬

armee auf das Maximum von 165 . 00 gesteigert
wurde , während die Mannschaftszahl vor weni¬

gen Jahren nur 100 . 000 betrug . Die Mann¬

schaften sollen in allerkürzester Zeit mit den

neuen halbauwmattschen Garand - Gewehren aus¬

gerüstet werden . Die Regierung hat die Indu¬

strie aufgefordert , ihre Aufmerksamkeft der Er ¬

zeugung von Gasmasken , Granaten und Schein¬
werfern zuzuwenden . Auch die amerikanische
Flotte verstärkt ihre Kräfte und baut neue Ma¬

rinestationen auf den Meuten und in Maska

aus .

„ England kann den Krieg
verhindern “

Der Labour - Abgeordnete Hugh Dalton sagte
in einer in Newfield gehaltenen Rede , datz er mit

den Abgeordneten Greenwood und Aülee mehrere

Aussprachen mit dem Luftminister Sir Kingsley
Wood hatte , um Fragen der Verteidigung gegen
Luftangrift « zu besprechen und Vorschläge zu
machen . Dalton sagte , es sei so weit glommen ,
dass Europa einer höchst gefährlichen Situation

zutreibe , er sei aber überzeugt , datz England den

Krieg verhindern könne , wenn es der deutschen

Regierung seine Haltung unmissverständlich klar

mache : » Wir müssen Hitler offen sagen , datz, -
wenn er die Tschechoslowakei angreift , er den bit * f

einten Kräften Großbritanniens , Frankreichs ,
Sowjetrutzlands , der Tschechoslowakei und aller

anderen Regierungen , die uns bei der Abwehr des

Angriffes helfen wollen , gegenüberstehen wird . "

Auch Herbert Morrison , der Führer der Lon¬

doner Labour - Bewegung , sagte bei einer Rede in

Dunfermline : „ Ist es nicht besser , jetzt jeden

Zweifel an der Situation zu zerstreuen , damit der

Krieg nicht wie 1914 infolge der Unsicherheit über

die Haltung Englands ausbricht ? "

Warnende Stimmen
Eden : Es ist naiv ,
an Lokalisierung zu glauben

London . Der ehemalige Aussenminister Eden

sandte den » Times " einen Brief , welchen das

Blatt in seiner Montag - Nummer veröffentlicht .
Eden knüpft an den Bericht des diplomatischen
Korrespondenten der » Times " an , wie schwer es

für die britische Regierung sei , der deutschen Re¬

gierung di « Folgen eines Versuches der gewalt¬
samen Lösung des sudetendeutschen Problems dar¬

zulegen und datz ost wiederholt wurde , dass der

Krieg im Jahre 1914 nicht auszebrochen wäre ,

wenn man den Standpuntt Grotzbritannienß
rechtzeitig erfasst hätte . Eden führt sodann vier

Punkte an , die ihm in der gegenwärtigen mittel¬

europäischen Lage als die wichtigsten erscheinen :
1. Die Liquidierung des sudetendeutschen

Problems auf versöhnliche Weise ist höchst wichtig
im Hinblick auf die Weitteichenden Folgen bewaff¬
neter Gewalt ;

2. die tschechoslowakische Regierung hat in

ihren letzten Vorschlägen das aufrichtige Bestre¬
ben gezeigt , sehr weit zu gehen , um den Beschwer¬
den der Sudetendeutschen Partei zu entsprechen .

3. Die Annahme , datz ein Konflikt , der in

Mitteleuropa entstehen würde , lokalisiert
werden könnte , ist naiv und illusorisch .

4. Die Freundschaft und das Einverständ -
nis zwischen Grotzbritannien und Frankreich kön¬

nen weder geschwächt noch zerstört werden .

In jedweder internationalen Situation , in

der die Sicherheit Frantteichs bedroht wäre , wird

Grotzbritannien ohne Rücksicht auf die Folgen an
der Seite Frankreichs stehen .

Barraut : Frankreich würde
wie ein Mann aufstehen

Royon . Der französische Innenminister
Albert Sarraut hielt Sonntag anlässlich der Ent¬

hüllung eines Denkmals für den Senator und

Noyoner Bürgermeister Ernest N o e l eine Rede ,

in der er u. a. ausführte :

In unserem Lande ist nichts unmöglich ,
wenn wir uns in einem einheitlichen Willen zu -

sammenschliehen und alle unsere Kraft in den

Dienst des Vaterlandes » seiner Grütze und Sicher¬

heit stellen . Wenn morgen die Stunde der Gefahr
anbrechen sollte und damit die Stunde der Pflicht ,
würde Frankreich rie ein Mann aufftehen , ebenso
wie das immer der Fall war , wenn von Aussen
eine Gefahr drohte . Daran möge im Auslande

niemand zweffeln , wo davon gesprochen wird ,

dass wir uneins sind . Diese Uneinigkeit besteht
eher scheinbar als wirklich und die fremde Propa¬
ganda bauscht sie auf . Dieser Anschein könnt «

leicht unlautere Hoffnungen anregen . Damit dar
volle Gewicht der Autorität unseres Landes zur

Geltung komme , ist mehr als sonst die Einmütig -
keit der Nation notwendig . Im Interesse des

Friedens und für das gemeinsame Wohl müssen
alle Franzosen ohne Ausnahme die Opfer brin¬

gen , die das Vaterland fordert . Wir müssen uns
in dieser Zeit auf das engste um den Vorsitzenden
der Regierung und Minister für Nationalvertei¬

digung scharen . Die Nation hat dies begriffen «
Unser Land bewahrt auch weiterhin bewunderns¬

würdige Ruhe und Geduld . Unser Land zeigt sich
in Schicksalstagen als ein einheitliches Ganzes ,
mit dem sich noch die Kräfte der Besonnenheit und
der Weisheit verbinden » die in der Welt mächtig
bleiben . Auf solche Weise wird der Friede aber¬
mals erhalten bleiben .

Der Minister verwies weiter auf die un¬

zweideutige Erklärung des englischen Aussen¬
ministers Halifax über die französisch - englische
Solidarität und sagte , beide Nationen verab¬

scheuen Krieg , aber sie haben nie Furcht empfun¬
den . Sie sind auch entschlossen , mit allen , Staa¬
ten , mögen sie welches Regime immer besitzen ,
für eine friedliche Regelung der europäischen Ver¬

hältnisse loyal zusammenzuarbeiten .

Amerika bliebe nicht abseits
New Aork . ( HavaS . ) Der Korrespondent

der „ New Aork Herald Tribüne " , Bord Train ,
der den Präsidenten Roosevelt nach Rochester be -
gleftete , sandte seinem Blatte folgenden Bericht :

Es liegen , wenn auch unbestätigte Gründe
vor , dass der Präsident und die Fachleute des
Staatsdepartements bereits begonnen haben , di «
Möglichkeit einer Aenderung der gegen wärtigen
Gesetzgebung über die Neutralität zu erwägen «
Aenderungen , welche notwendig werden könnttn ,
wenn in Europa ein Krieg auSbräche . In Kreisen ,
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welche mit den einzelnen Departements in Ver¬

bindung stehen , glaubt niemand , daß eine strenge
Neutralität in dem Umfange des präzisen Wort¬
lautes des betreffenden Gesetzes aufrecht erhalten
werden könnte und daß die Regierung gegen eine

eventuelle Verletzung der Neutralität hauptsäch¬
lich in bezug auf die Lieferung von Waffen ,
Munition und ähnlichem erfolgreich einschreiten
könnte . Dem Präsidenten erscheine es als selbst¬
verständlich , daß die öffentliche Meinung die

Revision des Gesetzes über die Neutralität und

besonders die Bewilligung d er Waffenausfuhr
f . 0 rdern würde .

Zay : Atlantik verbindet

USA und Frankreich

Bltraneourt . . Im Nationalmuseum im

Schloß von Bllrancourt wurde Sonntag der neue

Pavillon mit Erinnerungsstücken an das Ein¬

greifen Amerikas in den Weltkrieg eröffnet . An
der Eröffnung nahmen Unterrichtsminister Zay
und der Botschafter der Bereinigten Staaten
B u l l i t t teil . In einer Kundgebung betonte der

Unterrichtsminister , daß die ersten Forderungen
nach einem Uebereinkommen aller Völker in

Amerika in enger Verbindung mit Frankreich zum
Ausdruck kamen . Der Atlantik ist kein Ozean ,
der uns trennt , sondern ein gemeinsames Meer ,
aus welchem immer von neuem Bild der Jugend
und der Zukunft geboren wird . Der Minister
erinnerte an die Geschichte der amerikanischen
Eingreifens und er gedachte auch der amerikani¬

schen Helden und der verdienten Persönlichkeiten .
Zum Schluß erklärte Minister Zay , daß die Ver¬

bundenheit Amerikas und Frankreichs nicht nur

einen moralischen Vertrag darstellt , der um des

Glückes beider Parteien willen unterzeichnet
wurde . Sie umfasse auch Pflichten und Aufgaben .
Dank dieser Verbundenheit haben die Vernunft
und das Gefühl sowie die edelsten Eigenschaften
des Herzens und des Geistes noch Raum auf der

Welt . ES ist noch nicht alle Hoffnung verloren ,

daß Konflttte auch in Zukunft auf andere Weise

als durch Gewalt gelöst werden können . Die

Amerikaner und Franzosen sind stets vereint in

dem eGdanken an das Blut der Brüer , das für

die gleiche Sache und auf denselben Schlachtfel¬
dern vergossen wurde . ES ist nicht unnütz geflossen
und eS ist notwendig » daß eine pazifistisch « Zu¬
kunft der Lohn dafür sei .

Herriot : Der Friede

muß verteidigt werden

PariS . In einer öffentlichen Kundgebung
sprach Sonntag der Präsident des Abgeordneten¬
hauses Herriot über die internationale Lage .
Er appellierte an die nationale Einheit und rich¬

tete an die politische Oeffentlichkeit die Auffor¬

derung , alles Trennende zu vergefsen . Ich denke ,

daß es unsere erste Pflicht ist , der Regierung die

Kraft zu geben , die sie braucht , um alle Prü¬

fungen ertragen zu können und für ihre Verant¬

wortliche Aufgabe den richtigen Weg zu finden .

Die Franzosen empfinden Grauen vor dem Krieg .

Pflicht aller , die Verantwortung tragen , ist es ,

sich so hoch zu erheben , daß man versteht , daß es

kein Jntereffö , keine Verbindlichkeit und keinen

Zwischenfall gibt , der so bedeutsam und so ernst
wäre , daß eine Entfesselung einer Katastrophe
gerechtfertigt wäre , die die Menschheit nicht mehr
beherrschen kann und von der man nicht weiß , ob

sie nicht zum Verderben führen wird . Falls wir

einen Sieg der Demokratie bei dieser Verteidi¬

gung des Friedens wollen , ist es notwendig , daß

diese Demokratien zeigen , daß sie die Fähigkeit
haben , in ernsten Augenblicken sich eine allge¬
meine Disziplin aufzuerlegen . Her Krieg ist kein

Schicksal , aber auch nicht der Friede . Der Friede

muß in jedem Augenblick und insbesondere in den

ernstesten Augenblicken verteidigt werden .

2ean Longuet gestorben
Paris . In der Klinik in Air leS BainS ist

Sean Longuet an den Folgen eines Auio -

unfalleS gestörten .

Göring „überanstrengt **
Nürnberg . ( DNB ) Ministerpräsident Gene¬

ralfeldmarschall Göring ist seit Sonntag abends

leicht erkrankt . Er hat sich eine Entzündung deS

LymphgangeS und der Lymphdrüsssen deS rechten

Beines zugezogen . Ein Kartarrh der inneren At¬

mungsorgane ist hinzugetreten . Die sieberhafte

Erkrankung erfördert mehrtägige absolute Bett¬

ruhe . — Rach der samstägigen Rede wundert uns

dies nicht .

Koroiec über das Verhältnis zu Ungarn

Belgrad . Auf einer großen Volksversamm¬

lung erklärte Minister Korosec , daß Jugoslawien
nicht vok Wahlen stehe . In seinen Ausführungen
über das Verhältnis Ungarns und der Kleinen

Entente , das an die Lösung des Minderheiten¬

problems gebunden ist , erklärte der Minister ,

daß die jugoslawische Minderheit in Ungarn , das

sind ungefähr 160 . 000 Seelen , dieselben Wün¬

sche habe , wie die ungarische Minderheit in Ju¬

goslawien . Die beiderseitige Erwägung dieser

Wünsche sei durch die jüngst geschlossene Freund¬

schaft erhärtet worden und so werde Ungarn der

Friedensorganisation der Kleinen Entente näher¬

gebracht .

DienStag , 13 . September 1938 « r . 215

Terrorwelle im Grenzgebiet

Organisierter Ueberfall
auf Sozialdemokraten

Ouvertüre : Das Begräbnis Knoll

Jägerndorf . Samstag nachmittag wurde der

Soldat Alfred K n o l l in Jägerndorf beerdigt .
Die Häuser waren schwarz beflaggt , die Geschäfte

gesperrt , in den Betrieben in Jägerndorf und an¬
deren schlesischen Orten wurde Arbeitsruhe ange¬
ordnet . Mit allen möglichen Fahrgelegenheiten
wurden die Menschen — der amtliche Bericht
spricht von 10 . 000 — aus ganz Mähren und

Schlesien hierher gebracht . Auch eine Deputation
aus Eger tpurde festgestellt . Das Begräbnis war

eine einzige Propagandaveranstaltung für die

SdP und den Anschluß ans Dritte Reich . Das

bewiesen die Sprechchöre , der Gesang deS Horst -
Wessel - und der Deutschland - LiedeS . Man be¬

grüßte sich auf den Straßen offen und ungeniert
mit „ Heil Hitler " .

Wenn es auch in Jägerndorf selbst dank der

eisernen an Selbstverleugnung grenzenden Diszi¬

plin der demokratischen Bevölkerung zu keinen

ernsten Zusammenstößen gekommen ist , obwohl
man wiederholt den Ruf hören konnte „ Schlagt
die Roten tot " , so kam es aber am Abend

in L i ch t e n ( Bezirk Freudenthal ) durch die

Schuld der aufgeputschten , vom Begräbnis heim¬

kehrenden FS - Leute zu einem schweren , organi¬

sierten Ueberfall gegen deutsche Sozialdemokra¬
ten und im Gefolge der skandalösen Ereignisse zu
einem förmlichen Aufruhr der SdP - Leute im

ganzen Dorf .

Ueberfall In Lichten —

ein Schwerverletzter

Gegen neun Uhr abends befand sich der so¬

zialdemokratische Vertrauensmann Josef Ste¬

fan auf dem Weg zu der Wohnung des deut¬

schen Sozialdemokraten Alfred Langer . Lange

schon , bevor sich Stefan aus seinem Haus « begab ,

patrouillierte dort der SdP - Mann und reichs¬

deutsche Staatsangehörige Brunhart W i l s ch.

Plötzlich wurde Stefan in der Nähe der Wohnung
LangerL von dem SdP - Mann Edgar Rotter

angefallen und schon liefen von allen Seiten un¬

gefähr 16 bis 20 SdP - Leute herbei , ein Beweis ,

daß der Ueberfall organisiert war . Aus

seinem Hause eilten Alfted Langer und der So¬

zialdemokrat Julius Beier , um dem Ueberfal -
lenen zu helfen . Sofort fiel das Rudel der alar¬

mierten Henleinleute über die drei her und schlug
auf sie ein . Der SdP - Mann Fritz Habel ver¬

letzte durch einen wuchtigen Hieb den Sozialdemo¬

kraten B e i e r am Kopf so schwer , daß er b e-

w u ß t l os und blutüberströmt nie¬

dersank . Der Unmensch warf sein Opfer in den

in nächster Nähe befindlichen Mühlgraben .
Er sprang dann noch nach , hieb auf den bewußt¬
los und wehrlos Daliegenden noch einigemale ein ,

drückte ihn mit dem Kopf ins

Wasser und schrie : „ Die Gauner müssen alle

noch erschlagen werden " . Langer , der B ei er

zu Hilfe kommen wollte , wurde ebenfalls in den

Mühlgraben gestoßen und mußte angesichts
der Uebermacht flüchten . Erst nach fast einer hal¬
ben Stunde , als sich schon eine große Menge von

Einwohnern angesammelt hatte , und die Lichtener
Gendarmerie eingriff , konnte Beier aus dem

Mühlgraben gezogen werden . Rur dem Umstand ,
daß der Mühlgraben abgeschlagen und deshalb
nur wenig Wasser vorhanden war , ist eS zu dan¬

ken , daß Beier nicht ertrank und mit dem Lüben

davonkam . Er wurde noch in der Nacht in Jä »

gerndorfer Krankenhaus Lbergeführt . Während
der gleichgeschaltete Jägerndorfer Arzt nur ein «

leichte Verletzung konstatierte , stellte der Amts¬

mut fest , daß die Verletzung schwerer Na¬
tur ist .

Drei Verhaftungen
Der Haupttäter geflüchtet

Noch in der Nacht erschien mit anerkennenswer¬
ter Raschheit , die angesichts der drohenden Haltung
eines Teiler der Bevölkerung notwendig war , eine
größere Bereitschaftsabteilung der Gendarme¬
rie unter Führung des Freudenthaler FahndungS -
kömmändanten, . des Bezirkshauptniannes Dr . Bro «
thänek und deS Leiters der Bennsscher Staatspolizei
und führte eine Untersuchung durch , bei der verhaf¬
tet wurden : Paul Jauernig , Edgar R o t t e r
und Brunhart W i l s ch, alle hervorragende Mit¬
glieder der SdP : Wil sch, wie schon erwähnt , reichs¬
deutscher Staatsbürger ! Bei allen wurden
illegal aufbewahrte Schußwaffen beschlag¬
nahmt . CS wird gegen sie die Untersuchung wegen
tz 18 und 14 dei Schutzgesetzes , § 93 deS Strafge¬
setzes ( schwere Körperverletzung ) , Auflauf und
öffentliche Gewalttätststeit geführt . Noch in der Nacht
versuchte der Senator der SdP Krommer zugunsien
der Verhafteten zu intervenieren und bot für ihre
Freilassung ein Lösegeld an .

Der Haupttater , der den Sozialdemokraten
Beier niederschlug , der FS - Mann Fritz Habel ,
ist geflüchtet .

Gegen die die Untersuchung führenden Sicher «
heitsorgane nahm die Bevölkerung eine drohende
Haltung ein / es wurde vor ihnen auSgespuckt und
„ Pfui " « Rufe auSgestoßen . Ein Polizeiorgan auS
Äenisch wurde von einer großen , vor einem Gast¬
haus versammelten Anzahl von SdP - Leuten da ?
Erschlagen mit Bierflaschen aNgedroht . Am Sonntag
sammelte sich beim Gendarmeriekommando ein « grö <
ßere Menschenmenge an . die die Freilassung der Ver¬
hafteten forderte . Auch der Herr Abg . Kundt for¬
derte im Laufe deS Sonntags die Freilassung der
Gewalttäter !

ein Protesttelegramm
an den Ministerpräsidenten

Als dem Abg . H e e g e r am Sonntag die Vor¬
fälle in Lichten gemeldet wurden , begab er sich in

Begleiwng einiger Funktionäre zu dem schwerver ¬

letzten Beier ins Krankenhaus . Er hat die Par «
teigenoffen in i Lichten ausgesucht , Feststellung «
durchgeführt , bet den Sicherheitsbehörden in Benssch
und Lichte » vorgesprochen und Schutzmaßnahmen für
die sozialdemokratischen Parteianhänger gefordert , die

auch zugesichert wurden . Er sprach auch den Sicher¬
heitsorganen für ihr rasches und zielbewußter Eni «

greifen Dank und Anerkennung aus . Erwähnt muß

werden , doch die intervenierenden Funktionäre uner¬

hörte Beleidigungen von der aufgehetzten Bevölke¬

rung über sich ergehen lassen mußten , wobei er am

schlimmsten die F r a u « n triebe «. Ein trauriger
Beweis für die Verwilderung der Sitten , an der die

SdP die alleinige Schuld hat .
Gleichzeitig hat Abg . Heeger an den Minister¬

präsidenten Dr . Milan Hodiia ein Protesttelegramm.
abgesandt , in dem der Sachverhalt geschildert wird

und in dem eS dann heißt :
„ Diese Zustände werden tm Grenzgebiet für

jeden staatstreuen Demokraten unhaltbar . Polizei
und Gendarmerie werden beschimpft , verhöhnt , an-

gespuckt und tätlich bedroht . Wir fordern , soll nicht

noch mehr Unheil geschehen , klare Messungen zum

schärferen Vorgehen , um die Rechtsordnung wkchec
herzustellen . "

In Karlsbad und Eger
verletzte Polizisten

Prag . ( Amtlich . ) Samstag abends und

Sonntag vormittags kam es in einer Reihe von

Städten und Gemeinden in den Gebieten mit ge¬

mischter Bevölkerung zu Zusammenrottungen der

Bürger deutscher Nattonasität , zu vereinzelten llei-

neren Zusammenstößen mit den Sicherheitsorgane »
und zum Wsingen deusscher Lieder u. dgl . Größere»
Umfang hatten die samstägigen Ereignisse nur in

Karlsbad und die sonntägigen in Eger . I »

Karlsbad erschien SamStag um 18 . 60 Uhr auf der

Polizeiwachstube in Fischern Frau Luise Ti p p«er .

um zu melden , daß ihr Mann mit einem gewisse»
Alfted Hahn in Streit geraten sei. Im selbe»
Augenblick betrat auch der mit der Ordnerunssorm
bekleidete Hahn die Wachstube . Er begann zu schreie»,
stieß gegen zwei Polizisten , wobei er auf den Fuh-
boden fiel und rief : „ Kameraden , Kameraden ! " #»*

der Wachstube hatten sich etwa 200 Personen ange¬

sammelt , die drohende Rufe auSstießen . Als Hahn-
der sich bei dem Fall an dem elektrischen Schaltet
angeschlagen hatte , die Wachstube verlieb , um »»*

dem Auto zum Polizeiarzt gebracht zu werden , be¬

gann die Menge mit Steinen zu werfen , wobei i »

der Dachstube neun Fensterscheiben eingeschlage »
wurden . Die Wacheberettschaft wollte den Plcch W*

der Wachstube räumen . Im selben Augenblicke untere

nahm die Menge einen Angriff auf den Polizei-
autocar , dessen Chauffeur — ein Polizeibeamter - -

sich zur Wehr setzte. Gleichzeitig kam eS an verschitf
denen Stellen in Fischern zu Zusammenstößen, bn

denen sechs Privatpersonen tschechischer Nationalität
und ein deutscher Sozialdemokrat verletzt wucht»-

Verletzungen deusscher Demonstranten wurden niS»

gemeldet. Außerdem wurden auch acht Polizeiorga »»
verletzt . Sämtliche Verletzungen find leichterer 8 ^

Der Wehrausschuß der tschechoslowakische»
Motoristen veranstaltete Sonntag , den 11 . Sepia»-
ber , um 11 . 15 Uhr auf dem Masarykplatz in Eg» »
eine mit der Vereidigung der Mitgliedschaft verbun¬

dene Feier , die von etwa 200 deutschen Burschen fle
*

stört wurde . Auf dem Marktplatz , den der Umzui

Sonntags - Manifestationen
Im tschechischen Seblet

Hamp ! : „ Die Grenze unserer Konzessionen

erreich * 1 “

In Hultfchin fand im Rahmen der

Zwanzigjahrfeier der Republik die Uebergabe der

von der Bezirksvertretung dem Grenz - Regiment
gewidmeten Fahne statt . 25 . 000 Menschen waren

zu dieser Feier zusammengekommen .

In Pilsen veranstaltete die tschechische
Sozialdemokratie eine große Kundgebung anläß¬
lich der Jubiläumsausstellung , die dort eben statt -
f : ndet . Es sprachen der Bürgermeister Abgeord¬
neter P i k und der Parteivorsitzende Abgeordneter

H a m p l . Hampl sagte u. a . :

Die Tschechoslowakische Republik hat berettS

erklärt und erklätt «S wiederum , daß sie mit ihren

Nachbarn im Frieden leben will . Dies « Friedens¬
liebe hat sie insbesondere in der Zeit außerordent¬

licher Spannung bewiesen . Wir erklären gleich¬

zeitig , daß die GrenzeunsererKonzes -
sionen erreicht ist und nicht überschritten
werden kann . Unsere Politik bemüht sich aus allen

Kräften , daß die nationale und staatliche Einheit

ihren Ausdruck findet in der loyalen Unterstützung
aller verfassungsmäßigen Faktoren und in der

Zusammenfassung aller inneren Kräfte der Staa¬

tes , damit wir durch unser « Macht , durch unsere

Ensschloffenheit und Gemeinschaft nicht nur «in

gefürchteter Gegner jedes FriÄensstörers , son¬

dern auch gleichzeitig «in wertvoller und willkom¬

mener Bundesgenosse aller derer sind , denen eS

um die Erhaltung des Fritt >enS geht . Die So¬

zialdemokraten werden in diesen schweren Zeiten

ihre Sendung im vollsten Maße erfüllen .

In seiner Kundgebung sprach der Redner

auch deussch zu den deusschen Sozialdemokraten .

In Brü nnfand ein Wehrtag statt , an dem

Verteidigungsminister Machnik teilnahm .
In Beneschau veranstalteten alle poli -

ssschen Parteien eine gemeinsame Kundgebung ,
brr welcher Abgeordneter Alapka sprach .

I Die Frontkämpfer
rufen zur Verständigung auf

Prag . Die Vertreter der 14 Organisationen
ehemaliger sschechischer und deutscher Front¬

kämpfer in der Tschechoslowakischen Republik

haben einstimmig folgenden Aufruf beschlossen :
„ Wir ehemaligen Frontkämpfer haben uns

die Aufgabe gestellt , zur Verständigung der Völ¬

ker und zur Sicherung des Wellfriedens beizu¬

tragen . DaS bisherige Zusammenwirken hat uns

überzeugt , daß wir alle mit gutem Willen den

Weg zum Frieden und zur gemeinsamen Arbeit

finden können zum Wohle des Staates und sei¬

ner Bollsgruppen . Im Bewußtsein , daß wir

allein nicht die Möglichkeit haben , daS gesteckt «
Ziel zu erreichen , wenden wir uns an die gesamte

Oeffentlichkeit mit der Bitte um Unterstützung
und Förderung . Wir fordern alle Bürger des

Staates , ihre Bereinigungen und Korporationen
auf , in ihren Reihen zur Beruhigung beizuttagen ,
damit die schwerwiegenden Fragen , die uns alle

bewegen , mtt Ueberlegung und Ruhe zum Wohle

des Staates , seiner Volksgruppen und der ganzen
Welt gelöst werden .

Wir appellieren an die Presse , alles zu unter¬

lassen , was zur Aufteizung und Kränkung der

einzelnen Bollsgruppen des Staates beitragen
könnte .

Wir hoffen , daß im Zusammenwirken all

derer , die guten Willens sind , der Weg zur ge¬

rechten Lösung und Versöhnung in dieser ernsten

Zeit gefunden wird . "

Einheit der tschechischen Demokratie

Bezeichnend für den Ernst der Sttuatton ist
die Annäherung der sschechischen politischen Par¬
teien . Ein Blick in die tschechische Sonntag - Presse

zeigt , daß die Parteien bemüht sind , diese Tatsache
der Bevölkerung zu Bewußssein zu bringen . So

erschien in den „ Lidovf Noviny " , einem ausge¬

sprochenen Linksblatt , ein Leitartikel aus der Fe¬

der des Abgeordneten der nationalen Vereinigung ,

! Dr . Ladislav Rasin . In dem Blatt der Volkspal¬
tei , den „ Lidobe Lisch " , schreibt der der sschechi¬
schen nationalsozialistischen Partei angehörest̂
Abgeordnete Dr . Jaroslov Stränsky , während del

Obmann der Vollspartei in Böhmen , Abgeord¬
neter Stasek , zu den Lesern des nationalsoziali¬
stischen „Ceske Slovo " spricht . Im „ Prävö Lidu"-
dem Hauptblatt der tschechischen Sozialdemokra¬
tie , schreibt der nationalsozialistische Abgeordneü
Richter , im Legionärblatt „ Narodni Osvobozeni
der agrarische Abgeordnete Suchh und die konser-
vative „ Narodni Politika " gewährt dem nationsl-
sozialistischen Primator von Prag , Dr . Peitt
Zenkl Gastfreundschaft .

Der erste Jahrestag des Ablebens des Pki-
fident - Befteiers und die Armee . Namens del

sschechoslowakrschen Armee wird der Minister fÖ1

Nationalverteidigung Fr . Machnik am 14 . Sep -

tember um 10 Uhr vormittags am Grabe dss

Präsident - Befreiers in Läny einen Kranz nieder¬

legen . Den Minister werden der Generalinspek¬
tor der Armee , der Generalstabschef , der Chef heC

ftanzöstschen Militärmission sowie eine Deputa¬
tion , bestehend aus je einem Vertreter aller mili¬

tärischen Chargen begleiten .
Die sschechischen Schrifssieller erlassen eine»

Aufruf an das Gewissen der Well , in dem sie a»>

die Gefahr aufmerssam machen , die der Tschecho¬
slowakei und dem Frieden Europas drohen u»"

alle Schriftsteller und Kulturmenschen um ihtt

Unterstützung ersuchen . Unterschrieben find am

diesem Aufruf u. a . Karel Eapek , Jaroffav Kva-

pss , Frantiöek Langer , Ivan Olbracht , Ferdina»"
Peroutka , Anna ' Maria Tilschovä .

Das Bulletin der Mission Rundma 11

Prag . Das Sekretariat der Mission Lo^

Runriman hat Montag um 17 Uhr folgenden M-

richt veröffentlicht :

Lord Runriman unb Gemahlin sind in del

vergangenen Nacht , begleitet von Herrn und Fra»
Pelo , nach Prag zurückgekehrt .
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Bilder von der französischen Maginot - Llnle

ebenfalls passieren sollte , hatten sich gleichfalls etwa
- 2000 Mitglieder angesammelt , die „Deutschland .
Deutschland über aller . . . " und das „Horst - Wessel -
Lied " sangen . Senator Frank verlangte die Zurück¬
ziehung der Polizei und versprach , sich um die Ord¬
nung zu bekümmern . Seinem Ansuchen wurde zwar
entsprochen , aber die Demonstration dauerte weiter
an und die Polizeiwache wurde angefallen . Bei den
Demonstrationen wurden dreizehn Polizeiorgane und
drei Tschechen durchweg - leicht verletzt . Nach bisher
unbeglaubigten Berichten wurden auch etwa zehn bis
zwölf SdP - Mitglieder leicht verletzt , im Kranken¬
hause wurden jedoch nur drei Fälle gemeldet .

Zusammenrottungen , bei denen Ruse auSge «
stoßen und deutsche Lieder gesungen wurden , ereig¬
neten sich Sonntag auch in Aussig , Mähr . -
Trübau . Teplitz - Schönau,Joachim - -
thal , Müglitz , Hartmanitzund Win¬
terberg . In der Nacht auf Sonntag wurden in
einer Reche von Gemeinden Hakenkreuze an die
Häuser gemalt und verschiedentlich wurden , so z. B.
in Bischofjeinitz , tschechische Orientierungs¬
tafeln üderstrichen. In der Gemeinde Muttersdorf
wurden in der tschechischen Schule drei Fenster ein¬
geschlagen . Sonntag kam es zu Zusammenrottungen
inKonstantinsbad , Rumburg , Klo »
ftergrab und in Benisch . In der Nähe von
Troppau wurde von einem unbekannten Täter auf
einen Soldaten geschossen . In Triebendorf
kamen in der Nacht SdP - Mitglieder zu dem römisch -
katholischen OrtSpfarrer I . B a r ä k und forderten
ihn auf , die Gemeinde zu verlaffen . Der Pfarrer ist
nach Olmütz abgereist . Trotz der größeren Anzahl
der Fälle , die ein Beweis einer beträchtlichen Ner «
dofität in unserem national gemischten Gebiete find ,
muß betont werden , daß sich keine ernsteren Störun¬
gen der öffentlichen Ordnung ereignet haben , die die
Anwendung der levten Mittel erfordert hätten . Das
menschliche Leben wurde nirgend - gefährlich bedroht .
Die Sicherheit -organe haben von der Schußwaffe
keinen Gebrauch gemacht und nut in einigen wenigen
Fällen den Gummiknüppel benützt .

In GrasHtz und Falkenau

Prag . ( Amtlich . ) Bon den Zwischenfällen am
Montag ist der bedeutendste in G r a - t r tz, wo etwa
- 00 Mitglieder der Sudetendeutschen Partei vor
dem Gebäude des Polizeiamtes demonstrierten und
die Freilassung von vier Funktionären de - dortigen
Turnvereine-, die zum Verhör vorgeladen worden
waren , durchsetzen wollten . Da begann der Postbe¬
amte Bartl , xtn überzeugter Kommunist , sich der
Menge gege/iber in spöttischer Weise zu benehmen
und rief dadurch Erregung hervor . Daraufhin gab
Barrl zwei Schüsse au - seinem Revolver oib, wobei
er die beiden , SdP - Angohörigen Windhöfer schwer
und Lorenz leicht verletzte . Dann wandte sich Bartl
- ur Flucht . Bartl wollte sich auf dem Postamt in

Sicherheit bringen , wurde jedoch von der Menge ver «
oflgt und am Kopfe verletzt .

»

Aus Brüx wird gemeldet , daß Sonntag abend -
zu einer Demonstration von etwa 8000 Henlein -
leute, die jedoch ruhig verlief . In Kloster -
g r a b versuchten am Sonntag SdP - Leute in da -
Hau - de - tschechischen Grossisten Macek einzudrin¬
gen . Die Menge wurde von der Polizei zerstreut .
Macek wurde von der SdP vorgeworfen , daß er
für dir Demokraten Waffen aufbewahrt habe . In
vielen Orten des Teplitzer Bezirkes wurden tsche¬
chische Firmentafeln , ZeitungStafeln der „Frei¬
heit", Postkästen , Häuser , Schulen und Aemter mit
Teer beschielt und mit Hakenkreuz bemahlt .

Zwei Reichenberger Polizisten
verletzt

Am Sonntag kam «S in Reichenberg zu Zwi¬
schenfällen . Zwischen 8 und 6 Uhr wurde das Ge¬
rücht verbreitet , daß Henlein komme , woraufhin
SdP- Leute die Straße so füllten , daß der Verkehr
ins Stocken kam . Als die Polizei zum Auseinander¬
gehen aufforderte , kam ei zu Zusammenstößen . Ein

Polizist ist gestochen worden , ein and e«
r « r wurde vom Mowrrad gerissen und von unse¬
ren Genossen verbunden , da er eine Kopfver¬
letzung hatte , und in Zivilkleidern zur Polizei¬
wache geschafft . Unter der Menge wurde der Amts »
birektor Dr . S ch o l z e bemerkt .

Ungeniert Horst Wessel - Lied I

Rumburg . Hier war von einer demokratischen
Gemeinschaft, die Deutsche und Tschechen umfaßt , ein
Vortrag einberufen , der von etwa 1 - 0 Leuten besucht
war. Vor Beginn aber kamen SdP - Leute auS allen
Gassen und wollten da - Lokal stürmen . Unsere Leute
hinderten sie daran , bei der Tür kam es zu Reibe¬
reien . Die SdP zog eine doppelte Kette um das

Haus, um niemanden heraus oder hinein zu lasten .

Daraufhin kamen Gendarmen und die SdP ver¬
langte von ihnen eine Durchsuchung unserer Leuten
Das geschah auch , es wurde aber bei den Leuten
nicht - gefunden . Die Versammlung wurde noch vor
Beginn aufgelöst . Insgesamt hatten sich 2000 SdP «
Lente angesammelt , die auf den Marktplatz zogen
und dort das „ Horst Wessel - Lied " sowie „Deutsch¬
land , Deutschland über alle - " sangen . Sie zogen
dann nach OberhennerSdorf weiter , wo sie Rufe aus¬
stießen wie : „ Wir wollen heim ins Reich " und
„ Adolf Hitler mach ' uns frei " . Daraufhin zogen sich

die Masten wieder zurück .

Schmierer am Werk

Komotau . ( E. - B. ) In der Nacht auf Montag
wurden im Saazer und im Kaadener Bezirk die
tschechischen Aufschriften an den staatlichen und
öffentlichen Aemtern mit Oelfarben überstrichen , so
daß nur die deutschen stehen blieben . In Saaz wurde
die Aktion beim Bezirksgericht , beim Bezirkskranken¬
haus , bei der Gewerbeschule und auf den Trafiken
durchgefichrt . Im Kaadener Bezirk wurden darüber
hinaus auch tschechische Aufschriften auf Gasthäusern
überstrichen .

10 . 000 Arbeiter demonstrieren
Das RW- Treffen des Kreises Teplltz in Dux

Die alte Bergarbeiterstadt Dux stand am
Samstag und Sonntag im Zeichen eines gewalti¬

gen Aufmarsches der „ Re Publikanis ch en
Wehr " , die ihre dienstfreien Mitglieder zu ern¬
ster Arbeit und einer politischen Manifestation
einberufen hatte . Aus dem Appell der RW wurde
eine hinreißende Kundgebung , die ungefähr
10 . 000 Teilnehmer umschloß ; wenn wir das ganze
Spalier , von ungezählten Tausenden gebildet , da¬

zuzählen würden, - wäre die Zahl der an diesem
Tage in Dux aufgebotenen Demokraten vielleicht
noch höher . Die Stadt hatte reichen Flaggen¬
schmuck angelegt und die Bevölkerung stand der
Veranstaltung sehr sympatisch gegenüber . In den
Straßen standen deutsche und tschechische Demo¬

kraten ; ein kleiner Teil auch Bürgertum und Pas «
. sanken , aber , fast keine , Menschen mit . einem SdP -
Abzeichen , Aus diesem Grunde gab es auch weder
störende und provozierende Zurufe , noch sonstige
Zwischenfälle .

Das Programm der Veranstaltung bestand
in einem sehr wichtigen Teile aus ernster , stiller
Arbeit , während daneben die Idee des Kampfes
ihren sichtbaren Ausdruck fand .

Am Samstag sand der Appell statt . Obwohl
es sich hier nur um eine , im allgemeinen Dienst¬
gebrauch übliche Zusammenkunst der Formationen
aus den Gebieten handelt , der anläßlich des Fest¬
tages einen feierlichen Rahmen erhielt , wurde die¬
ser Abend zu einer beachtlichen Kundgebung , die
viele hundert Zuschauer sah . Um halb 9 Uhr
abends bewegte sich der Zug mit hunderten Fak -
keln durch die belebten Straßen auf den Platz ,
wo nach einem Bläserchor und der Entgegennahme
der Meldung durch den Reichsführer , der Kreis¬
führer Hegenbart eine kurze Ansprache an
die Männer der RW hielt . Er stellte fest , worum
es geht und rief zu Disziplin und Entschlossenheit
auf .

Der Sonntagvormittag brachte ein Platz¬
konzert auf dem Republikplatz und Beratungen
und Ausmärsche der RW .

Rach der Mittagsstunde formierte sich ein ge¬
waltiger Demonstrationszug . An der
Spitze die Staatsflaggen und eine Ehrenabteilung
der RW . Dann kamen die Legionäre und Depu¬
tationen der tschechoslowakischen Sozialdemokratie .
An sie schlossen sich im leuchtenden Dreifarb die
Turnerinnen und Turner der DTJ . Dann folg¬
ten , geführt von der Repräsentanz der Kreisorga¬
nisation und den ausländischen Journalisten , den

Bürgermeistern der Stadt und einem offiziellen
Delegierten der Bezirksbehörde , die Formationen
der RW . Einheitlich adjustiert , in mustergülfiger
Ordnung und erfüllt von entschlossenem Ernst
reihte sich Hundertschaft an Hundertschaft . Es war
ein prachwolles Bild . Nun gliederten sich die s o «

zialistischen Jugendlichen im
Blauhemd mit roten Sturmfahnen an . Dann eine
endlose Kolonne des Atu s. Zuerst der starke
Spielmannszug mitTrommeln undFanfaren , dann
die Atus - Jugend und schließlich die Turnerinnen
und Turner . Grau und weih ; alle im Gleichschritt .
Auch hier Ordnung und Einfühlung . Den Abschluß
bildeten die Frauen und Männer . Es war ein end¬
loser Zug . Aus allen Orten des Kreises starke
Gruppen oder Delegationen . Die ersten hatten
längst auf dem Platz Ausstellung genommen , als
die letzten noch vor dem Bahnhof standen ; ein
bunte - Band durch die ganze Stadt . .

Der Einmarsch dauerte eine halbe Stunde ;
der Platz war dicht gefüllt , aus allen Häusern
schauteli die Menschen auf das imponierende Bild .

Fanfaren erklangen , die Banner des Staa¬
tes marschierten durch die Massen , ungeheurer

Jubel erklang . Dann ertönte die Staatshymne .
Schweigend verharrten die Tausenden . Hegen «
bart grüßte die Vertreter der Partei und Be¬

hörden , die ausländischen Gäste und die tschechi¬
schen Delegationen . Dann sprach der Vorsitzende
der RW , Paul - Prag . In formvollendeter Rede

nahm er zu den bedeutungsvollen Aufgaben der

Wehrformation Stellung , entbot der sschechoslowa -
kischen Armee und ihrem obersten Kommandanten
die herzlichen Grüße ( wobei die Kundgebung in

minutenlangen Beifall und nicht
endenwollende Hoch - Rufe ausbrach ) und wies

an diesem Aufmarsch die Kampfbereitschaft der

deusschen Demokraten nach . Paul warnte jedoch
auch vor Konzessionen an die faschistische Totalität
und betonte die Unteilbarkeit der Freiheit . Dr .
Carl Heller weiht « dem vor einem Jachre verstor¬
benen Prästdenten - Befreier eine Minute stillen
Gedenkens und beschäftigte sich dann eingehend
mit dem zur Verhandlung stehenden Nationali¬

tätenproblem . Er zeigte aber auch an Hand der
Rede Görings auf , mit welchen ' Mitteln und

Methoden man den Kampf gegen Völker und Na «

tionen führt . " Turmhoch überragt die kluge staats¬
männische Botschaft des Präsidenten Benes . ( Der
Massen bemächtigt sich eine ungeheuere Begeiste¬
rung . Brausende Jubelrufe hallen über den

Platz . ) Dugdale aus London grüßte die Kund¬

gebung im Namen des demokratischen England .
Nach jedem Sah ein Beifallssturm I England
werde an der Seite der Demokratie stehen ! Die
Tschechoslowakei wird kein zweites Oesterreich !
Di « Demonstranten entbieten dem Vertreter der

englischen Arbeiterpartei , der deussch sprach , leb¬

hafte Ovationen . Senatsprästdent Dr . Soukup
entbot ebenfalls in deutscher Sprache den Gruß
der sschechosiowakischen Sozialdemokratie und

sagte , daß wir den Frieden wollen . Aber wenn
man uns attackiert , dann werden wir bis zum letz¬
ten Blutstropfen um unsere Heimat kämpfen .
Wiederum lebhafter Beifall , Freiheit - Rufe und

stürmischer Jubel . Pichl entbot der Kundgebung
die Grüße des Parteivorfitzenden I a k s ch und
des Kreisabgeordneten C z e ch, die herzlichst aus¬
genommen und erwidert wurden .

Wieder bewegte sich der Zug durch ein dich¬
tes Spalier von Menschen zum Arbeiterheim , wo

ein Volksfest mit sportlichen Darbietungen der

RW und unserer Atus - Mädeln die Festtage be¬
schloß . Es waren Kundgebungen von hinreißen¬
der Gewalt , getragen von sittlichem Ernst und

beherrscht von einer bewundernswerten Disziplin .

Tausende bekundeten ihre Treue zur Demokratie ,

zur Republik , zur Freiheit und den ewigen Men¬

schenrechten . Sie stehen auf entschlossener Grenz¬
wacht für den Frieden , aber auch bereit zur Ver¬

teidigung ihrer Lebensgrundlagen .

300 sozialistische Jugendliche
in Predlifc

Vergangenen Sonntag fand in Predlitz bei Aus¬
sig ein gelungener Werbemarsch unserer sozialisti¬
schen Jugendlichen statt , der in dem Ort beträchtli¬
ches Aussehen erregte . Den 300 blaugekleideten jun¬
gen Burschen und Mädel - schloffen sich viele Partei «
fteunde an , so daß auf dem Turnplatz fast 700
Menschen beisamen waren , zu denen dann der Sd «
Verband - sekretär Josef Kleiner , Prag , stzrach .
Nach der Kundgebung blieben die Teilnehmer noch
bi - in die Abendstunden auf dem Platze beibamen ,
den vielen Darbietungen der einzelnen Jugendgrup¬
pen interessiert zusehend . Die SJ hat auch mit dieser
einen von unzähligen ähnlichen Veranstaltungen der

letzten Wochen den Beweis erbracht , daß es überall
im sudetendeutschen Gebiet eine fteie Jugend gibt .

Lord Rundmans Wochenende

Den vergangenen Sonntag verbrachte Lord
Runciman auf dem Schlöffe des Grafen C z e r «

nin in Petersburg , empfing dort eine Ab¬

ordnung der SdP unter Führung Wollners
und mußte sich bei dieser Gelegenheit nicht nur
von Wollner anstrudeln laffen , der den Lord als

„ Befteier " der Sudetendeusschen ansprach , son¬
dern zeigte sich der SdP - Maffe , die sich vor dem

Schlosse ängesammelt hatte , samt Gemahlin und

Herrn Wollner . Dabei ließ er eine Demonstration
von bekannten Sprechchören und Liedern über sich
ergehen und ließ den Versammelten miüeileN , daß
er an die Ueberbrückung der Kluft zwischen Tsche¬
chen und Deutschen glaube . Er selber sprach dann
die Hoffnung auS , daß dem schönen Lande , in dem
wir leben , der Friede erhalten bleiben möge .

Deutsch - trehechlfcheKundgebungen
In Teplitz - Schönau veranstaltete

der Bezirksbildungsausschuß im kleinen Saale des

Theaters eine Gedächtnisfeier für T. G. Masa «
ryk , an der sich Deutsche wie Tschechen in überaus

großer Zahl beteiligten . Gedächtnisreden hielten
in deutscher Sprache Redakteur Franz Seidel ,
in tschechischer Inspektor Nemecek . Die Feier
wurde mit der Staatshymne abgeschlossen .

" In I e ch n i tz fand zur Feier des zwan¬
zigjährigen Staatsjubiläums eine BolkSkundge «
bung statt , bei der sschechisch Sekretär Kräl , deutsch
Abgeordneter Katz sprachen . An der Kundgebung
nahmen etwa 3700 Personen teil . Nachmittag

fand ein Flugtag statt .

In Sternberg in Mähren veranstal¬
teten am 11 . September die deusschen und tsche¬
chischen Demokraten eine Manifestation für die

Republik . In Anwesenheit von 4800 Personen
sprachen Abgeordneter Z i s ch k a deutsch und

Oberst Randal tschechisch. Die Kundgebung klang
in ein Treuebekenntnis für die Republik und De¬
mokratie aus und brachte die Bereitschaft zum
Ausdruck , die Republik zu verteidigen .

In LandSkron fand eine Kundgebung
der tschechischen Sozialdemokratie statt , an der sich
8000 Personen , Anhänger der tschechischen und

deusschen sozialdemokratischen Partei , beteiligten .
Bei der Kundgebung sprachen Abgeordneter Laus «

man tschechisch und Redakteur T r e m l deussch .

Als Wollner 1918 die Waffen
streckte . . .

Der SdP - Abgeordnete Wollner sagt « in

seiner Ansprache an Runciman unter anderem :

„ Als wir 1618 im Glauben an die 14 Punkt -

Wilsons die Massen streckten und in die Heimat
zurückkehrten . . . "

Um den ssefen sfttlichen Ernst des enttäusch¬
ten Fronthelden Wollner der sudetendeusschen
Oeffentlichkeit , aber auch der englischen Mission

aufzuzeigen , konstatieren wir :

Georg Wollner wurde am 15 . Dezember

1903 geboren . Als er „ 1918 die Waffen streckte

und in die Heimat zuruckkehrte " , war der

tapfere Georg noch ein kleiner Schorschi , der

gerade die Schulbank verlaffen hatte und am

Tage der Gründung unseres Staate - 14 Jahre ,

zehn Monate und dreizehn Tage zählte .

Diese Feststellung dürfte genügen » um das
Gerede dtzS Herrn Wollner gebührend zu kenn¬

zeichnen .

Aussiger sozialistische Jugend für di « demo¬

kratische Republik . Das Fest der sozialistischen Ju «

gend des Bezirkes Aussig am Samstag und Sonn¬

tag nahm einen prächtigen Verlauf und war ein

wirkungsvoller Auftakt für den Schutz der demo -

krassschen Republik . Die Abendfeier am Samstag¬
abend war außerordentlich stimmungsvoll . Der

Sonntagnachmittag vereinte in einem Fcstzug
von Kleische nach Predlitz reichlich 300 Teilneh¬
mer . Auf dem Festplatz in Predlitz sprach Ver «

bandsserkretär Kleiner , Prag , zu den Jugend¬
lichen über die gegenwärtige politische Situation .
Sein Bekenntnis zur demokratischen Republik
wurde mit großer Begeisterung ausgenommen .
Spielscharwettbewerbe , Wetttämpfe und Spiele
unterhielten die Jugend .
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Ein Uebersehener
Einen Kriegskrüppel sah ich Heute bettelnd an

der Straße kauern . Beide Beine fehlten ihm . Er be¬
wegte sich auf den Händen mühsam fort . Ein arm¬
seliges Wesen , bei dessen Anblick einen das Mitleid
packen muhte . Mit bittenden Gebärden streckte er den

Vorübergehenden die Hände entgegen .
Beobachtend bleche ich in angemessener Entfer¬

nung stehen , um zu prüfen , wie sich die Vorüberge¬
henden benehmen werden . Sehen muhten sie ihn alle ,
weil er sa mitten auf dem Bürgersteig sah . Werde «
sich die Menschen daran erinnern , dah man die Feld¬
grauen einmal Helden genannt und ihnen verspro¬
chen hat : „ Das Vaterland wird euch alles vergel¬
ten ? " Werden sie beim Anblick dieses menschlichen
Wracks eine warme Regung chrer Herzen verspüren

und werden sie nachdenklich werden ?

Hunderte kamen und gingen vorüber und nur
sehr wenige beachteten das armselige Menschlein ,
das bittend die Hände hob . Der weitaus größere Teil
der Passanten aber hastete vorüber , ohne auch nur
einen Augenblick zu verweilen . Viele starrten beim
Lorübergehen krampfhaft geradeaus , denn «S konnte
doch sein , dah ein Bekannter steht , dah man an sol¬
chem Elend achtlos vorüberschreitet , und ein Herz
von Stein hat . So aber hat man zumindest die Aus¬
rede , nichts gesehen zu haben .

Junge Mädchen und halbwüchsige Burschen
schreiten lachend einher und auch das Bild armseli¬
gen Elendes kann fie in ihrer Fröhlichkeit nicht stö¬
ren . Beneidenswert leichtlebig « Jugend , die den
Augenblick ersaht und sich nicht darum kümmert ,
was morgen sein wird !

Frauen kommen vorüber und Männer und auch
fie wollen dieses Bild des Jammers nicht sehen . Un¬
ter den Frauen ist so manche , die während der vier
Kriegsjahre bangend auf Nachrichten aus dem Felde
gewartet hat , manche , die den schwarzumränderten
Zettel mit der Leidensbotschaft in - Haus bekam und
fürderhin die Sorge um ihre Ktnver allein tragen
muhte , und unter Männern find zweifellos auch
einige , die draußen auf dem „ Felde der Ehre " wa¬
ren , das „ Stahlbad der Völker " mitgemacht haben
und den Krieg aus eigenem Erleben kennen . Vier
Jahre lebten sie in Schmutz und Dreck , wateten fie
in Blut und Verderben . Vielleicht war mancher von
ihnen „ Frontkamerad " des armseligen Menschen¬
restes , durch dessen Körper noch Leben flutet . Doch
ihren Mienen merkt man kein Mitleid und kein
Interesse an . Fast fieht es aus , als hätten alle Men¬
schen vergessen , wie es war !

Unter den Passanten find auch bestiefelte Nazi¬
jünglinge . Deutsche Feschaken sozusagen , die in Pa¬
radekluft am Sonntagvormittag „ Eindruck schinden "
wollen . . In Gruppen marschierten fie vorüber und
einer war darunter , der hätte bald die Mütze mit
dem Fuße fortgestoßen , in die doch einzelne Men¬
schen Kupfer » oder Nickelmünzen geworfen hatten .
Im letzten Augenblick schreitet er noch darüber hin¬
weg . Was kümmert fie menschliches Leid ? Was schert
fie die Vergangenheit ?

Manchesmal sehe ich. wie der Krüppel dem
«inen oder anderen der Passanten nachsiehr . Es ist
ein sonderbarer Blick , in dem man etwas von der
Weisheit des Lebens lesen kann . Als der FS - Mann
first über ihn gestolperr wäre , erhob der Invalide nur
langsam den Blick : und sah ihm lange mir einem lei¬
sen Lächeln um den Mund nach . Was er dachte ?
Woran ? An die Zeiten , wo auch er elastisch und frei
dahinschritt , oder an den Morgen , an dem vielleicht
der „ Feschak " von heute seinen Platz am Rinnstein
einnehmen wird ?

Wenn man sich dann nach gewissenhafter Prü¬
fung des Benehmens der Menschen , die Frage vor¬
legt : „ Haben denn alle vergessen , was einmal war ? "
so kommt man zu der Antwort : „ Nein ! Vergessen
haben sie es nicht , aber fie werden nicht gerne an
diese Zeiten erinnert , weil fie schlechte Gewissen ha¬
ben " . Sie , die während der vier Jahre grausamster
Barbarei nur «inen Wunsch hatten und eine Sehn¬
sucht kannten : „ Frieden ! Frieden ! " , stehen jetzt wie¬
der jn jener Front , deren verantwortungslose Ma¬
növer die Gefahren eine - neuen kriegerischen Kon¬
fliktes heraufbeschwören . Mai kann nicht den bibli¬
schen Ausspruch anwenden : „ Herr vergib ihnen ,
denn sie wissen nicht , was sie tun ! " , denn die Men¬
schen wissen sehr genau , was sie tun , nur haben fie
nicht genug Energie , um sich selbst ein Hält ! ' zu¬
zurufen . Je mehr sie das Gewissen drückt , desto lau¬
ter schreien sie „ Sieg Heil ! "

Kommt man mit den Männern und Frauen , die
da so achtlos an dem menschlichen Wrack vorüber¬
gegangen find , zusammen , kann man es immer wie¬
der hören : „ Ja , Krieg , Krieg wollen wir nicht ! " Sie
wissen schon noch , wgi Krieg bedeutet und sie haben
die vier Jahre der europäischen Passion nicht ver¬
gessen . Aber eS ist doch so bequem und eS ist doch so
einfach , wenn die „ Führer denken " und sie nur ge¬
horsam zu sein brauchen !

Ich . aber denke beim Anblick dieses Bildes
daran , daß noch zehntausende Opfer der „glorreichen

Ziehung der Klassenlotterie

. ( Ohne Gewähr . )

Prag . Bei der Montag - Ziehung der
IV . Klasse der 39 . tschechoslowakischen Klaffen -
lorkerie wurden nachstehende Gewinste gezogen :

150 . 000 K6 Los Nr . 4121 ;
80 . 000 Kö Los Nr . 80 . 364 ,
10 . 000 K6 die Lose 8. 548 , 30 . 194 , 36 . 559 ,

61 . 669 , 69 . H23, 73 . 296 , 96 . 181 , 111 . 235 ;
20 . 000 KO die Lose Nr . 21 . 919 , 36 . 617 , 39 . 860 ,

114 . 408 ,
5000 KO die Lose Nr . 14 . 499 , 17 . 151 , 18 . 330 ,

21 . 552 , 25 . 582 , 35 . 536 , 40 . 290 , 44 . 079 , 58 . 480 ,
76 . 616 , 76 . 654 , 78 . 830 , 84 . 049 , 84 . 111 , 90 . 448 ,
90 . 872 , 93 . 221 , 98 . 281 , 105 . 925 , 116 . 489 ,

2000 KO die Lose Nr . 10 . 486 , 13 . 081 , 14 . 014 ,
17 . 291 , 21 . 258 , 23 . 375 , 28 . 410 , 29 . 274 , 34 . 564 ,
36 . 500 , 54 . 595 , 58 . 220 , 58 . 306 , 63 . 556 , 65 . 720 ,
67 . 586 , 68 . 622 , 70 . 164 , 71 . 382 , 72 . 483 , 74 . 801 ,
76 . 800 , 88 . 243 , 93 . 822 , 94 . 522 , 95 . 615 , 107 . 122 ,
109 . 150 , 110 . 939 , 112 . 935 usw .

Spaniens „ nationale “ Armee

Franco : „ Wer von Euch versteht spanisch ? * *

Zeit " vorhanden sind , daß aus diesen Tagen noch -
unermeßliches Leid bis in unsere Tage herüberragr . ■
Leid , das nicht gestillt wurde und nie gelindert wer¬
den wird . Manch eine Frau gedenkt in Wehmut deS
Gatten , manche Mutter des Sohnes . Die Stütze der
einen und die Hoffnung der anderen . Vernichtet ,
ausgelöscht das Leben , und dieselbe Gattin oder
Mutter stellr fich die Frage : „ Wofür ? " „ Warum ? "

Wofür ? Warum ? Kann man heute nicht ebenso
fragen ? Wofür wird der Frieden in Gefahr ge¬
bracht ? Warum soll es nicht friedliche Lösungen
aller schwebenden Konflikte geben ? Einige besonnene
Menschen geben sich darauf schon die rechte Antwort ,
aber sie bleiben in der Minderheit , ihre Stimmen
werden nicht gehört , weil die Menschen fie nicht hö¬
ren wollen . Sie gehen an entscheidenden Fragen
vorüber , wie sie achtlos an dem Mahnmal vergan¬
gener Tage , dem beinlosen Invaliden vorüberschrei¬
ten . Und das Gewissen ? Ls wird stumm gemacht f

F. K.

Am selbstverständlichen Ort
Die „ B. Z. aw Mittag " berichtet in der

Rubrik : „ Ein Blick genügt — Kurze Nachrichten
aus aller Welt " :

Bei Ausgrabungen einer frühvandalischen
Siedlung in der Nähe von Schneidemühl wurde
ein Schreben gefunden , der ein Hakenkreuz in der

heute üblichen rechtsläufigen Form trägt .
Ein Blick genügt , um sich zu überzeugen ,

daß das Hakenkreuz an der richtigen Stelle war :
in einem Vandalenlager . Aber es hätte dieses
Fundes nicht bedurft , um die Welt davon zu über¬

zeugen , daß das Hakenkreuz ein Vandalen - Merk -
mal ist .

Wieder Hochwasser
im Glafcer Gebiet

Glatz . Die Grafschaft Glatz und die Gegend
um dar Eulengebirge wurden wiederum von einer

Hochwafferkatastrophe heimgesucht , die durch wolken¬

bruchartige Regenfälle in der Nacht zum Sonntag
verursacht wurde . Bei Bad Altheide durchbrach die

Weistritz zwei Dämme , bildete einen reißenden
Strom und überschwemmte 70 bis 80 Grundstücke
zum Teil meterhoch . Fast sämtliche Brücken wurden
beschädigt . Arbeitsdienst und Feuerwehr wurden
alarmiert . Jn Ober - und Rieder - Schwedeldorf wur¬
den die Bewohner von den Fluten im Schlafe über¬
rascht , so daß eS ihnen nur mit knapper Rot gelang ,
sich und das Vieh in Sicherheit zu bringen . Auch
in anderen Ortschaften stehen die an der Neiße ge¬
legenen Wirtschaften bis zu einem Meter unter Was¬
ser . Jn Frankenstein wurde ein Stadtteil fast me¬
terhoch überflutet . Jn zwei anderen Ortschaften
mußten freiwillige Helfer und Feuerwehr , fast bis

zur Brust im Wasser stehend , mitten in der Nach :
Frauen und Kinder in die oberen Stockwerke der

Häuser schaffen .

Jakob Bührer tödlich verunglückt . Am Donners¬

tag morgen ist der sozialdemokrattsche Schaffhauser
RegierungSrat Jakob Bührer am Oberaarjoch töd¬

lich verunglückt . Zu Beginn der vergangenen Woche
begab er sich mit drei Kameraden , Angehörige wie
er selbst des Touristenvereins . Die Naturfreunde " ,
alles geübte Bergsteiger , ins Berner Oberland in
der Absicht , - eine Besteigung oeS FinsteraarhoruS
zu unternehmen . Wegen des schlechten Wetters
mußten sie auf die Tour verzichten und traten am
Donnerstag morgen von der Oberaarhornhütte aus
den Rückweg nach Meiringen an . Bührer führte
die Viererpartie , die unter dem heftigen Schnee¬
gestöber nur langsam vorwärts kam . Beim Ueber -

schreiten einer Gleffcherspalte am Oberaarjoch brach
eine Schnerbrücke ein und Bührer stürzte etwa fünf
Meter ttef in die Spalte ab , wobei der zweit « Mann
der Seilschaft mitgeriffen wurde . Bührer wurde
unter den nachstürzenden Schneemaffen begraben .
Nnter großen Anstrengungen gelang es den zwei
letzten Mann der Seilschaft , den mitgerissenen Ka -

>meraden zu bergen und in Sicherheit zu bringen .
Dagegen blieben ihre mehr als dreistündigen Be¬

mühungen , auch den Führer der Kolonne , Bührer ,

zu bergen , ergebnislos . Die Beerdigung Bührers
ist auf Dienstag , 13 . 30 Uhr , in Schaffhausen ange «
letzt .

Messe für den Weltfrieden . Jn Anwesenheit des
Kardinals Berdier wurde Sonntag im Marianischen
Pavillon , dem Pontifical - Pavillon auf der vorjäh¬
rigen Pariser Ausstellung eine heilige Messe für den

Weltfrieden gelesen .

Internationale statistische Tagung . Jn Prag
wurde vormittags im Sitzungssaale des Abgeordne¬
tenhauses die 2. Tagung des „ Internationalen Sta¬

ttstischen Instituts " unter dem Protettorat des Prä¬
sidenten Dr . Beneö eröffnet . Die Eröffnungsrede
hielt Finanzminister Dr . Kalfus , der die Delegier¬
ten im Namen des Präsidenten und der Regierung
begrüßte . Nach ihm sprach der Vorsitzende des Orga¬

nisationsausschusses , Professor Dr . Wehr . Ihnen
antwortete der Vorsitzende deS Instituts , Armand

Julin .

Ueierschwemungen in Franco - Spanien . Jn
Rordspanien hält das Unwetter an . Namentlich aus
der Provinz Santander werden unvermindert starke
Regengüsse gemeldet . Ein mit Pilgern besetzter Auto¬
bus wurde auf der Heimkehr von einer Wallfahrt
nach Covadonga über einen Abhang geschleudert .
Nach den bisherigen Feststellungen wurden bei dem

Unglück zehn Personen getötet und 30 verletzt . Bei
den Rettungsarbeiten wurden drei Unteroffiziere
von einer Flugwelle überrascht . Sie flüchteten auf
einen Baum , wurden aber mitsamt dem Baum fort¬

geschleppt und ertranken . Ein von Antuallana kom¬
mender Personenzug entgleiste in der Nähe von
Mieres , da ein Teil de - Bahndammes von den Flu¬
ten unterspült war . Drei Personen wurden getötet ,
mehrere wettere verletzt . Die Zahl der von dem

Hochwasser eingeriffenen Brücken und fortgeschwemm -
ren Mühlen ist zur Zeit noch unübersehbar .

Arbeitslose „ kidnappen " den Arbeitsminister .
In Bonne - Bay , einer der Hafenstädte der Domi¬
nions Neufundland , hat sich ein ungewöhnlicher Vor¬

fall abgespielt . Während dort der gegenwärtige Ar¬

beitsminister Sir Wilfrid Woods in einem Ar¬
beiter - Meeting sprach , bemächtigten sich einig « Ar¬

beitslose des im Hafen liegenden Motorbootes , mit
dem der Minister angckounnen war , zogen es an
Land und versteckten eS in einem Schuppen . Dann
gingen sie in das Meeting und erklärten , der Mini¬

ster werde solange den Hafen nicht verlassen und sei
ihr Gefangener , solange er nicht Hilfsmaßnahmen
für die große Arbeitslosigkeit in Bonne - Bay zusage .
Die Angelegenheit konnte dann schnell geregelt wer¬

den , di « Polizei holte das beschlagnahmte Boot aus
dem Schuppen , und dem Minister gelang es , die

Menge , die für die „ Kidnapper " Partei genommen
hatte , zu beruhigen .

Verlegung der Schulferien ? Die Schulferien ,
schreibt der . Hospodäifkh Kritik " , sind also zu Ende
und . wie gewöhnlich . war auch dieses Jahr in der
zweiten Augusthälste miserables , kühles und reg¬
nerisches Wetter , so daß weder die Erwachsenen noch

! die Kinder , sowett fie es überhaupt im Freien aus¬
halten konnten , von diesem wesentlichen Teil der
Ferien Germß und Freude hatten . Diese Erfah¬
rung macht man schon seit einer Reihe von Jahren ;
vielleicht wäre es darum ratsam zu erwägen , ob
man die Schulferien nicht am 15 , Juni beginnen
sollte . In der zweiten Junihälfte herrscht bei uns
gewöhnlich milde Witterung und da in fie auch di «
längsten Tage des Jahres fallen , ist sie schon darum
entschieden fiir di « Ferien geeigneter , als die in der
Regel regnerische und kalt « zweite Augusthälfte , in
welcher die Tage rasch kürzer werden . Zwar benö¬

tigt man auf dem Land « die Schulkinder gerade in
der zweiten Augusthälste am meisten zur Aushilft
bei den Erntearbeiten ; die städttschen Schulkinder
kommen jedoch dadurch um den Anblick der Vegeta¬
tion in ihrer schönsten EnstvicklungSperiode . um die
irischesten Movgenstimmnngen und die schönsten
Sommerabende . Warum könnte man also Ferien -

Dle heutige deutsche

Inland - Sendung
Prag - Melnik : 10 . 15 Für die Frau : Mimi

Güra : Diätschau im September . 10 . 30 Adolf Wall -
nöfer . ein berühmter Prager Wagner - Sänger , Hör¬
bericht . ( Ges . Heinz Dornbach , Klav . R. I . Schu¬
bert ) . 11 . 10 Schulfunk . Schiller in Sturm und
Drang . Funkszenen . 11 . 50 Schallplatten . 18 . 00 Me¬
lodien wandern , Hörfolge mit Musik . ( Gesang
Matthä Tamara , Klavier Fr . Holecek ) . 18 . 30 Dr .
Paul Effner : Lebendes Tschechisch . 18 . 45 Unterhal¬
tungsmusik lSchallplatte «) . 19 . 30 Prag ( Orche¬
sterkonzert ) . Dir . Fr . Rieger , Gesang Gerda Redlich .
21 . 00 Ein Tag in einem Mädchenpensionat . Repor¬
tage . 21 . 30 Josefa Duschek , eine berühmte Prager
Sängerin . Hörbild ( Dir . Fr . Rieger , Gesang Olga
Forrai ) . 22 . 30 bis 23 . 00 Orchesterkonzert . ( Werke
von Schumann und Jensen ) . Nachrichten um 12 . 30 ,
19 . 15 und 22 . 15 .

Brünn : 17 . 40 bis 17 . 45 Arbeitersendung : So¬
ziale Informationen . 17 . 45 bis 18 . 00 Arbeitersen¬
dung : Genosse Prof . Dr . Ernst Bloch : Das Flug¬
wesen als Freund und als Feind der Kultur . 18 . 00
bis 18 . 15 Landwirtschaftliche Sendung : Dir . Albett
Stummer : Bon Flaschenweinen . Ausbrüchen und
Setten .

Mähr . - Ostrau : 18 . 10 Landwirtschaftlicher Vor¬
trag , E. Gretzer : Die Schule hat begonnen .

Beginn und Ende nicht wenigstens für die Stadt¬
kinder zweckentsprechend abändern ?

DaS Wetter . Seichte Störungen , die in unkon¬
tinuierlichen Meeresluftströmungen vom Ozean her
gegen das Festland vordringen , veranlassen in Mit -
teleuropa andauernd unbeständiges , zeitweise regne «
rffches Wetter . Die Temperatur liegt überall verhält¬
nismäßig ttef und lagett Montag nachmittags in
Böhmen meist unter 15 Grad . Da die Zufuhr küh¬
lerer Lust vom Ozean her gegen Mitteleuropa noch
anhalten wird , düttt « im gegenwärttgen Witterungs¬
charakter keine durchgreifende Aenderung eintreten .
— Wahrscheinliches Wetter Dienstag : Vor «
wiegend bis wechselnd bewölkt mit Regenschauern .
Nachttemperaturen um 10 Grad , Maximum 15 bis
20 Grad , West - bis Nordwestwinde . — Wetteraus¬
aussichten für Mittwoch : Keine wesentlichen
Aenderungen .

Gas Tschechoslowakische Rote Kreuz
sucht 100 . 000 freiwillige Blutspender

Die Entwicklung der Kriegsmittel und Methoden
hat dazu geführt , daß heute zur Bereitschaft del

Gesundheitswesens auch eine weitverzweigte und

präzise funktionierende Organisation der frei¬
willigen Blutspender gehört . Solch eine
Organisation kann im Roffalle tausende Leben
retten , die ohne rechtzeitige Bluttransfusion verloren
wären . Insbesondere Frauen und diejenigen Män¬
ner . die im Hinterland bleiben werden , können chr
Blut den verwundeten Fronffoldaten widmen . Da¬

konservierte Blut wird vom Hinterland — manchmal
auf Zchn « und Hundertttlometerenffernungen — auf
die Abschnitte der blutigsten Kämpfe eilen . Unb

ebenso wie die Kugel und Bornbe keine nationale »
Unterschiede kennt , wird ihrer , auch das rettende Blut

nicht achten , denn dem Roten Kreuz ist «s gleich¬
gültig , ob der Verwundete . Hilfe ! " oder . pomoc ! "
rufl . ES ist sicher , daß sich im Falle höchster Rot ge¬
nug und übergenug Bereitwillige finden werden , di «

ihr Blut gerne ihren verwundeten Brüdern , Söhne »
und Männern spenden werden , aber «ine Improvi¬
sation im letzten Augenblick würde dennoch den Tod
tausender junger Leben bedeuten . Darum ist eS not¬

wendig , diese Organisation schon heute aufzubauea .
Es ist aber nicht möglich , daS Blut jedes Men¬

schen auf jedweden anderen Menschen zu übertrag «».
Es existieren ja verschiedene Blutgruppen , wir ken¬
nen auch verschiedene Krankheiten , die sich btt Blut¬
entnahme verschlimmern würden , und eS gibt auch
Ettrankungen , die sich mit dem Blut ? auf den

Empfänger übertragen würden . Es werden also
mehrere Untersuchungen notwendig sein , welch « nicht
nur Zeit , sondern auch — schon deshalb , weil fie für
d' e Zukunft bestimmt sind — höchste Genauigkeit und

Verläßlichkeit erfordern . Die Uebertragung von Bück
ist ein so wichtiger Eingttff — der sowohl Tod alS

auch Lüben bringen kann — daß der gewissenhafte
Arzt , wenn er an der Verläßlichkeit der Daten nur
die geringsten Zweifel hegt , lieber die panze Unter¬
suchung wiederholt . Deratt wäre aber der ganze
Zeitgewinn , um den es sich bei der Borbereituftk
handelt , vollständig verloren .

Es wird daher notwendig fein , alle diejenigen
zu untersuchen , di « sich in die Reihen der fteiwilligen
Blutspender melden . In erster Lmie wird festgestellt ,
ob die Venen nicht schwach oder undeutlich sichtbar
sind . In solchen Fällen fft nämlich die Blutentnahme
recht schwiettg und kompliziett und solche Speicher
konimen daher nur als allerletzte Reserve in Frag«.
Weiter - wird die Zahl der roten und Weißen Mut¬
körperchen festgestellt und derart auch gleichzeitig
sichergestellt . ob die Transfusion den Spender nicht
schädigen würde . Die serologffche Untersuchung
zeigt , ob daS Neublut dem Empfänger nicht Schaden
bringen könnte . Daneben wird nun auch die Mut¬
gruppe und der Blutdruck festgestellt , und schließlich
auch daS Herz und die Lunge untersucht . ES handelt
sich hiebei durchwegs um verhältnismäßig einfache
Untersuchungen , die entweder der Arzt des Rotkreuz¬
vereines oder dftekt das Krankenhau - durchführt . Die
Ergebnisse der Untersuchungen werden auf ein Kar¬
tothekblatt eingetragen , das im Krankenhaus

—

unter dem Schuh deS ärztlichen Geheimnisse- —

bleibt und es nur im Falle einer Uebersiedlung des

freiwilligen Spenders verlassen wird . Um die Iden¬
tität deS Untersuchten mit dem tatsächlichen Spender
zu gewährleisten , wird jede - Kattmhekblatt mit einer
Photographie oder zumindest Untettchttft des Spen¬
ders versehen sein . Die wetteren Di- pofittonen über¬
nimmt nun das örllich zuständige Krankenhau- .
Dieses wird im Roffalle die Spender telephonisch
oder schriftlich zusammenberufen , di « Konservierung
des Blutes durchführen und sich auch schon in Frie-
dcnszeiten eine lleine eiserne Blutreferv « schaffen.
Zu diesem Zweck wird jeder Spender — wahrschein¬
lich einmal jährlich — seinem Krankenhaus eine ge«

ttngfügige Blutmenge widmen müssen , die dann für
eventuelle Unfälle oder Massenkatastrophen bereit¬
stehen wird . — Anmeldungen freiwilliger Spender
übernimmt jeder Verein vom Tschechoslowakischen
Sloten Kreuz im Sitze des nächsten Krankenhause-.
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putzt alles
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Feines und Grobes

auch Aluminium !

Kampfesorganisation

5nr- " ^ ^änder ( 3642 ) , Spindlermühle 7118 ' die Freiheit lieben , sendet uns alle jenen , die ge -

( 8077 ) und 1616 Ausländer ( 8771 ) , willt sind , für ihre Ideale Opfer zu bringen .
&hT‘Loer ( 8077 ) und 1616 Ausländer ( 8771 ) , fcnut find , für tyre Ideale Opfer zu bringen ,

h,^' ^chönau 2353 Inländer ( 916 ) und 2440 Sendet uns die Jugend , die Energie , die Unter -

«ndtr ( 1559 ) , I nehmungslust — alle jene , die mit den alten

ssesthaftende Speise *
reste — aber Alumi *

nium ist so empfind *
lieh gegen Kratzer —

hier leistet VIM ganze

Arbeit . Der Seifen «

gehalt löst Fett und

Schmutz , einfaches

Abspulen macht dann

alles schonend und

doch gründlich sauber .

Gewohnheiten brechen wollen und «in neues Feld
suchen . Sendet uns alle Hochgesinnten , die Ihr
nicht haben wollt , weil Ihr selbst engstirnig seid .
Sendet uns die Märtyrer , die Genies und die

Heroen . Sendet uns die , welch « sich nicht von ' der
Tradition binden oder vom Despotismus knechten
lasten wollen . AuS allen diesen wollen wir eine

Raste machen , die die Welt sichren wird . Diese
Rasse wird die Freiheit bewahren und ihrer wert
sein , ebenso wie sie die Gleichheit , den Wohlstand ,
den Frieden , di « Toleranz und das Glück bewahrt ,
das unsere Borväter für uns gewannen und unS

hinterließen . "
Dieser Einladung sollten wir hinzufügen ,

daß unser Vorschlag nicht nur großzügig ist , son »
dem uns VorteUe bietet . Denn wir wissen, war .
um heute Amerika die stärkst «, reichst «, fortschritt¬
lichste und blühendste Nation der Welt ist . Wes¬

halb ist es so ?
Eben weil wir keine sogenannte „ reine "

Raffe find .
Eben deshalb , weil wir keine degenerierte

Inzucht - Rasse sind .
Eben deshalb , weil wir nicht zu 100 Pro¬

zent der . arffchen Raffe oder sonst einer Rasse an¬

gehören .
Nein , wir sind deshalb so stark , weil wir

eine Mischrasse sind , eine männliche , kraftvolle
Raffe , die sich entwickelt « nach den Wissenschaft »
lichen Grundsätzen der Kreuzung und der natür¬

lichen Auswahl .
Wir sind stark , weil wir die geistigen und

körperlichen Vorzüge anderer großer Völker in

uns ausgenommen haben . Wir sind stark , weil

wir in unser Land , in unsere Heime und Herzen
diejenigen aufnahmen , die Energie und Unterneh -

Verhlndert das Steigen
der Fleischpreise !

Prag . Auf dein Prager Schlachthof begann
diese Woche mit einem scharfen Preisanstieg .
Bolllommen unbegründet durch die Lage und nur
gefördert durch «ine unzweckmäßige Versorgungs¬
politik in erster Reihe des Viehsyndikats , aber
auch deS Landwirtschaftsministeriums , zogen die

Preise von inländischem und ausländischem
Schweinefleisch und von Rohspeck , also von
Waren, die für die breitesten Schichten von größ¬
ter Bedeutung sind , stark an . Bei allen genannten
Waren ist ein langsame - Steigen der Preise schon
seit Monaten zu beobachten . Verglichen mit den

vorjährigen sind j «ht die Preise von Fettschwei¬
nen um 40 bis 50 Prozent , von inländischen
Ragerschweinxn . um rund 70 Prozent und von

Rohspeck um 70 bis 80 Prozent höher . Seit dem

letzten Markt in der Vorwoche wurden aber am

Montag um 75 Heller bis eine Krone für
Schweinefleisch, je nachdem , ob es sich um aus¬

ländisch« oder inländische Provenienz handelt ,
und um zirka drei Kronen für Rohspeck mehr ver¬

langt. Die Fleischer wurden nur mit je einer
Seite Speck abgestrtigt ; der Andrang war so
iroß, daß die Marktpolizei eingreifen mußte .

Diese Erscheinung ist um so schärfer zu der «
"urteilen, als für sie nicht der geringste stichhältige
Srund vorliegt . Eine einfache Maßnahme der zu¬
ständigen Instanz , de - Viehsyndikats , würde voll¬
auf genügen , um durch eine entsprechende Er¬

höhung des Kontingents solch « Mißstände zu be¬

seitigen, und zwar um so schneller zu beseitigen ,
als ' an diesem Donnerstag dar Viehsyndikat seine
normale Sitzung abhält und dai Kontingent für
den nächsten Monat festsetzt . Der Verlauf des
letzten Markttages begründet allein die Forde¬
rung , daß dieses Kontingent für den Okwber ent¬

sprechend erhöht und ein Nachtragskontingent
für diesen Monat bewilligt wird . Wir appellieren
aber auch an die Nationalban ! , dafür zu sorgen ,
daß die Abwicklung der Zahlungsbedingungen mit

Ungarn in kulanter Weise gelöst werde , um di «

Möglichkeit zu verhüten , daß von Ungarn aus die

Belieferung gebremst werde .

Ein Uebelstand , der sich jetzt besonders be¬
merkbar macht , ist weiter - die Monopolstellung ,
welche auf dem Prager Schlachthof zwei Firmen
sich verschaffen , die alle Rohspecklieferungen aus
Budapest an sich gerissen haben , obwohl die ein «
fuhr ir ^Rahmen des . Kontingents frei , ist „ Es .
müßt« Sache der Behörden sein , wenigsten - da¬
für zu sorgen, daß diese Firmen diese ihre Mo¬

nopolstellung nicht zu unbegründeten Prei - stei -
gerungen au - nützen und durch Vorlage ihrer
Kalkulationen die Kontrolle der Preise möglich
Machen.

Nachteilig wirkt sich auch «ine Betrrinärver «
fügung aus , welch « da - Landwirtschaftsmini¬
sterium ohne Einvernehmen mit anderen Mini¬
sterien vor kurzem erlassen hat und die die

Schweineeinfuhr aus Ungarn beträchtlich redu¬
ziertes Die Begründung dieser Verfügung — der
Hinweis auf die Maul - und Klauenseuche in
Ungarn — hat durch die Ereignisse selbst einige
Widerlegung erfahren , denn die Verbreitung der
Seuche in der Tschechoslowakei hat einen Schutz
-uf die in der Verfügung geplante Weise illuso -

gemacht.
Di « unzureichenden Konsingente im Verein

Alt der eingetretenen Reduzierung der Einfuhr
Ungarn und die erwähnten Mißstände auf

"iy Prager Schlachthöfen haben die Stimmung
^fördert, die zu unbegründeten , leicht vermeid¬
baren, aber gefährlichen Preissteigerungen führ -
^n. Es ist gerade heute die ernsteste Pflicht aller

stellen, die auf eine Beruhigung Einfluß haben
Mnen, alles zu tun , um den frühen Zustand
wieder

herzustellen und einer Wiederholung Vor¬

zügen.

Vie amerikanische Rasse
Von William Randolph Hearst

Unter diesem Titel erschien in sämtlichen
Blättern des Hearst - Konzerns der folgende Ar¬

tikel , der ungeheure - Aufsehen in den USA er¬

regte , so daß , da sofort eine Diskussion im Pu¬

blikum und im Rundfunk einsehte , auch die übri¬

gen großen amerikanischen Blätter diesen Ar¬

tikel nachdruckten . Was Hearst , der ZeitungS -

könig Amerikas , sagt , spiegelt zweifellos einen

großen Teil der öffentlichen Meinung in den

USA wider , andernfalls hätte Hearst diesen

Aufsatz nicht veröffentlicht.

Amerika ist heute die mächtigste Nation aus

dcr Welt , nicht weil eS Staffen - Inzucht , sondern

im Gegenteil Raffenkreuzung betreibt . Die zweit¬

stärkst « Nation ist England aus demselben Grunde .

Wir haben so viel Raffen wie nur möglich

eingeladen , sich bei unS niederzulaffen . Wir

dachten , wir tvürden ihnen damit einen großen

Gefallen tun , wenn wir aus Amerika ein Zu -

fluchtSland , einen Hafen für sie machten . In

Wirklichkeit haben wir uns selbst damit einen gro¬

ßen Vorteil verschafft .
Heute sollten wir diesen Vorteil für uns noch

deutlicheren Ausdruck geben , indem wir folgende

Worte der Einladung aussprechen :
. Sendet uns nach dem freien Amerika Eure

fortgeschrittensten und liberalsten Geister . Sendet

uns Eure mutigsten und abenteuerlustigsten Kämp¬

fer . Sendet unS alle , die Tyrannei Haffen und

Jahren in harter Arbeit gegen ein rückständiges
Unternehmertum gekämpft und dit deutschen Ar¬
beiter hierzulande zu einem Faktor in Staat und

Gesellschaft gemacht . Die Leisttmgen der Brr .
bände deS Deutschen Gewerkschaftsbundes stehen
in der Geschichte einzig da . ES wurden bisher

z. B. 1 0 . 9 39 Kollektiv - Verträge

abgeschlossen , die für 1,414 . 000 Arbeiter Gül¬

tigkeit hatten . Für die Opfer der Arbeitslosen
haben die 17 Verbände , die zur ZGK gehören ,
seit 1930 rund 171 Millionen auS eigenen Mit¬
teln neben 528 Millionen Staatszuschuß den

deutschen Arbeitern vermittelt . - Gegenüber der

Regierung hat die ZGK mehr alS einmal die

Interessen der deutschen arbeitenden Bevölkerung
vertreten . DaS wird für immer anerkannt wer¬
den müssen .

Die ZGK war es , die die Graphischr - Uuio«
im Jahre " 1919 gegründet hat . Sie hat mit der
Leitung dieses Verbände - in engster Weise 19
Jahre hindurch zusammengearbettet . Run kom¬
men Anträge , die den Austritt aus dem Deut¬
schen Gewerkschastsbund zum Ziele haben . ES ist
notwendig im voraus zu erklären :

Der Deutsche Gewerkschasts¬
bund ist eine freigewerkschaft -
lich r

undwirdesimmerbleiben .

Wir lehnen Führer und Gefolgschaften als Ar¬

beitsfront « sw . entschieden ab , weil wir darin eine

Verfälschung des gewerkschaftlichen Prinzips und
eine Vernachlässigung der Interessenvertretung
der Arbeiter erblicken .

Die furchtbaren OpferdesWelt -
krkeges in Gestalt von 13 Millionen Toten
und 16 Millionen Verwundeten sollten » ns in

dies « Zeit wüsten Kriegsgeschreies ermahnen , in

Die SdP - Bllanz In den Kurorten
. Das statistische Gtaatsamt veröffentlicht J>tc
gifern der Kurfrequenz aus den ersten sieben
Kutten des Jahres 1938 . Da die Statistik den

scheidenden Monat Juli bereit - einschließt , er -M sich schon ein erstes Bild vom Gesamtverlauf
Vädersaison . Die Zahl der Kurgäste betrug

^»iium 81 . Juli 1988 : in Karlsbad 10 . 029 in -
Mche und 8545 ausländische Kurgäste ( 1987 :
^."71, 20. 188) . Wie aus diesen Zahlen erficht -

blieb die Kurfrequenz der Inländer mehr oder

gleich , während di « Zahl der Ausländer
v^ürophal abgenommen hat . Die ensiprechendenMIen für die anderen Kurorte lauten : Marien «
Id , 426 Inländer ( 5586 ) 4182 Ausländer
JJ.175). FranzenSbad 3549 ( 5212 ) und AuS -

824 ( 2339 ) , Podöbrad 6084 Inländer
un b 128 Ausländer ( 127 ) , Luhaöovice

Inländer ( 7674 ) und 564 Ausländer
».!,!), PiStany 6686 Inländer ( 5894 ) und

Ausland«

Vie „ Graphische Union "
bleibt eine freie Gewerkschaft

Scharfe Auseinandersetzungen auf dem Verbaridstag

Wie zu erwarten , hat die VII . ordentliche scheu Gebiet dieses Staates seit Bestehe « der

Hauptversammlung der Graphischen Union , die Republik hinzuweisrn . Die ZG « hat ' » » « anzig

am 10 . und 11 . September 1938 in Hirschberg
am See stattfand , zwischen der Berbaudsleitung

und den oppositionellen Mitgliedern , die der SdP

angehörcn , zu grundsätzlichen Aus ¬

einandersetzungen geführt .

Der BerbandSobmann Waniek eröffnete den
LerbandStag nach 10 Uhr früh und stellt « die ordent ¬

liche Einberufung fest . Trotz der außerordentlich be ¬

wegten Zeit in der wir leben , so sagte er , find und
bleiben die Aufgaben der Organisation die gleichen
wie bisher .

Bon den Gästen begrüßte den BerbandtStag
zuerst der Bertteter des holländischen Typographen -
bundeS Bernhard Ponstein . Nach Dankesworten
für die Einladung schilderte Redner die Verhältnisse
in Holland und hob besonders die großen Erfolge

hervor , die der Verband infolge seiner Stärke , seiner

Einrichtungen und seiner. Geschlossezrbeit, erreichen
konnte . Sicher seien die holländischen Verhältnisse
nicht mit den hiesigen zu vergleichen , aber es sei doch
die Mahnung am Platze , daß Einigkeit und

Geschlossenheit vieles zu tun vermögen
und die nationalen Leidenschaften
möglichst gedämpft und aus der Organisasion fern -

gehalten werden müssen . Wie es auch immer kom ¬

men möge, der internationale Zusammenhalt der
Arbeiter in, der graphischen Industrie sei nach wie

vor eine dringende Rotweadigket .

Der Vertreter der ungarischen .
Buchbinder Böla Weiß ging auS von den Ver ¬

hältnissen seines Heimatlandes und erwähnte , daß
die Kollegen in Ungarn keinerlei staatliche Unter ¬

stützung bei Arbeitslosigkeit usw . bekommen , daß sie
nur eine mangelhafte Sozialversicherung haben und

fast nur auf die eigene Solidarität angewiesen ünd .
Wer seine Freiheit liebt und weiß , was Solidarität

vermag , hält seine Organffatton zusammen und opfert

sie nicht nationalsozialistischen Prinzipien .

Der Vertreter der ZentralgewerkschaftSkom -
mission Abg. M a c o u n nahm Veranlassung , auf

die Tätigkeit dar freien Gewerkschaften im deut »

der Front der Friedensbewegung an erster Stelle

zu marschieren .

Er folgte nunmehr der Punkt 3 der Tagesord¬
nung : Behandlung der Anttäge . Verbandsobmann
Wrr . niek verhandelte zuerst die Anträge ' prin -
zipl' ellcr Natur , die den Austritt aus den
Deutschen G e w e r k s ch a f t s h u n d und
etneneue O ri entierun g d es Ver¬
bandes zum Ziele hatten . Waniek konnte auf die
außerordentlich wirksame Tätigkeit der Graphischen
Union seit ihrem Bestehen und namentlich in der
BerichtSzeit Hinweisen . Diese Erfolge waren nur mög¬
lich , weil die BerbandSleitung in der Interessenver¬
tretung der Mitglieder ihr « Hauptaufgabe erblickte .

Die Aussprache über die Anträge dauerte
stundenlang . Die Mitglieder der SdP glaubten fest¬
stellen zu müssen , daß der Verband «ine einseitige
Richtung vertrete und ein « sozialdemokratische Politik
mache . Sie forderten vor allem den Austritt aus dem
Deutschen Gewerkschastsbund . Die Bertteter des Ber -
bandsvorstandes erwiderten , daß der Verband nie
politische Arbeit geleistet und keine besttmmtt politische
Richtung verfolgt habe . Di « Zugehörigkeit zum Deut¬
schen Gewerkschaftsbund sei notwendig und habe der
Organisasion große Erfolge gebracht .

Schließlich kam eS z « der A b st i m m n n g
über die Anträge , die de « Austritt
a « S dem Deutsche « Gewerkschafts¬
bund und eine Neuorientierung
z u m Z i e l e h a d c n. Alle diese Anträge wur¬
den abgelehnt und in geheimrrAbstim -
m » n g die beiden wichtigen Anträge de » Ver -
vandsvorstand angenommen . Der eine Antrag
besagt , daß zu Berbandstagsd «legierten nur
Mitglieder gewählt « erden können , die innerhalb
der Organisasion eine wesentliche Funktion be¬
kleide ». Der andere Antrag stellt fest , daß die
bisherige Einstellung der Gra¬
phischen Union beizubehalten ist .
Weiters bleibt sie Mitglied deS
Deutschen Gewerkschaftsbundes .

Der Verband - Vorstand hatte versucht , mit den
Vertretern der SdP eine mittlere Linie zu finden ,
ohne von der prinzipiellen Einstellung abgehen zu
müffen . Das wurde durch die schroffe Haltung ver¬
hindert . Daraufhin blieb nicht - andere - übrig , al -
klipp und klar eineCntscheidung
desVerband - vorstande - herbei -
, « führen .

Es war bedauerlich , daß nach diesen scharfen
Auseinandersetzungen die Ausführungen Waniek »
über die Lei st ungen derOrganisa -
tion in ftnanzi eller und organi -
satorischerHin sicht nicht richtig zur
Geltung kamen . Wortmeldungen zu diesem Berichre
erfolgten nicht . Die Lei st ungen derBer »
bandSleitung wurden ausdrücklich
anerkannt . Der Vorsitzende des VerwaltungS -
auSschuffeS berichtete , daß die LrrbandSleitung
außerordentlich sparsam gewirt¬
schaftet und das Geld gut angelegt hab «. Die
Arbeit sei stets mit Umsicht und größter Sparsamkeit
erfolgt .

Die Wahle n z u d e n B a n b r -
Instanzen wurden vorbereitet durch eine Wahl¬
kommission . Waniek berichtete darüber und bei der
Abstimmung kam eine selteneUebereinstim -
m u n g zustande . Waniek wurde alS Obmann
einstimmigwiedergewählt . Auch die
mefften übrigen Mitglieder der BerbandSleitung wur¬
den wieder nominiert und außerdem zwei namhafte
Mitglieder der SdP hinzugewähtt . Auch in den
übrigen Körperschaften wurden die Haupteinsichtun¬
gen auf dem BerbandStag berücksichtigt . Die Wahlen
vollzogen sich in Ruh « .

Der BerbandSobmann konnte in seinem
Schlußwort auf das gute Ende des
Verbandstages Hinweisen . Die Auseinan¬
dersetzungen waren sehr ausgedehnt und teilweise
sehr scharf . Dennoch haben sich die Kollegen wie¬
derum zu gedeihlicher Arbeit zusammengefunden .
Das sei ein erfreuliche - Zeichen und berechtig « zu
der Hoffnung , daß die Graphische Union als freie
Gewerkschaft ihren Weg wie bisher erfolgreich
fortsetzen könne .

mungSlust hatten , die fähig waren , klar und weit

zu sehen , und die deshalb die alten , erschöpften
europäischen Länder und System « hinter sich lie¬
ßen , zu uns kamen und unsere freien Ideale zu
den ihrigen machten .

Wir haben die besten für Amerika au - ge¬
wählt . Europa hat man die minder Fähigen
überlaffen .

Europa soll seine arische Rasse haben und
seine arischen Kriege und seine arischen Vorur «
teile und seine arischen Tyrannen und seine ari¬
schen Ueberbleibsel .

Dann Europas Rasse gehört der Vergangen¬
heit an — der dunklen und unheilvollen Ver¬

gangenheit .
Die amerikanische Raffe aber ist ssur die

«roße , glücklich « und hoffnungsvolle Zukunst ge »
schäften .

Reinheit ist ein « Frage der Mentalität , nicht
nur des Mutes . Die reinste Raffe ist diejenige ,
die die reinsten Prinzipien hat . Die reinste Raffe
ist die mit den höchsten und edelsten Idealen und
Leistungen .

Deshalb wollen wir für unser steie » Land
den ÜiSher beschrittenen Weg fortsetzen , indem wir
die psychisch und physisch Besten aller weißen Ras¬
sen einladen , zu uns zu kommen , nicht nur , da¬
mit sie sich hier dauernd niederlassen, sondern so¬
fort mit uns verschmelzen . Das einzige , was
wir fordern , ist , daß diese Menschen fichig sind ,
sich zu assimilieren , und daß sie al « Individuen
jene demokratischen Institutionen anerkennen , dis
ouS dem Amerika ein glücklickes Land für uns
und einen Zufluchtshafen für die , die beretts
früher kamen , gemacht haben .
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Ein « iHratouer Sohn . Die Praaer Polizei un¬

tersucht , einen ungewöhnlichen Vorfall . Seinerzeit
beschlossen drei minderjährige Jungen Wohnung » »
diebstähle zu begehen - . Sie raubten insgesamt fünf
Wohnungen aus . Sie gingen gewöhnlich betteln , da¬
her sähen sie sich die Situation gut an und später
gingen sie dann schon ganz sicher auf ihr Ziel zu .
Einer der Jungen machte den Vorschlag , man möge
die Wohnung seines Stiefvaters ausrauben . Das ge »
schah auch und weil sich der mißratene Sohn nicht
mehr nach Hause getraute , stahlen , sie für ihn auch
seinen Anzug . Nach einiger Zeit ging der Stiefvater
Les Jungen auf der Straße und erkannte seinen ver »
schwundenen Sohn im Anzug , welcher damals eben¬
falls gestohlen Worden war . Er rief sofort « inen
Wachmann herbei und auf der Wachstube gestand
dann der Junge alle Diebstähle und nannte auch
seine Komplicen . Diese werden nun von der Polizei
gesucht .

Die unglückliche Liebe eines Soldaten . Sonntag
früh fand Aufklärung ein ungewöhnlicher Fund, ,
welcher seit 6 Tagen die Polizei und hie Militär¬
ämter beschäftigte . Vorige Woche fand man nämlich
unter der Liebener Brücke eine Militärkappe und eine
Seitenwaffe . Nach der Nummer des Bajonetts wurde
festgestellr , daß dieses dem längerdienenden ZugSfüh »
rer Georg T u r e k aus T a u S gehörte , welcher sich
vorübergehend in Prag aufgehalten hatte . Sonntag
früh wurden nun in der Nähe der Troja - Brücke zwei
Leichen aus dem Wasser heranSgezogen . Der Mann

trug Militäruniform und die Frau war . an ihn mit¬
tels eines Riemens angebunden . Es war , dies der

34jährige Zugsführer Turek . In der Fräu wurde
die sjährige Anna B o t a v a festgestellt . - die zu¬
letzt in K arolinenthal beschäftigt und seit
dem 4. i . Septeykber abgängig war . Ihre Identität be¬
stätigte ihr eigener Vater , der telephonisch verstän¬
digt wurde . Die Liebenden hinterließen keinen Brief
und überhaupt nichts , woraus man auf die Gründe

dieser Tragödie schließen könnte . Weder Turek noch
die Anna Botava haben je ihren Freunden gegen¬
über erwähnt , daß sie diese Tat planen .

Kokain und Morphin « in Prag . Obwohl gesetz¬
lich auf den Verkauf von Kokain und Morphium ziem¬
lich große Strafen festgesetzt wurden , blüht in Prag
das unterirdische Geschäft mit diesen Drogen . In die¬

sen Tagen wurden drei Personen angehalten , die fich
dieser Taten schuldig gemacht haben . Er sind dies ein
Magister aus Pilsen , welcher in der Nachtanstalt in

Prag schläft und die Nachtbetriebe mtt seiner Ware

versorgt ; weiter ist eS die Mari « P . aus S m i ch o v,
welche schon seit zwanzig Jahren dem Morphinismus
verfallen ist : ( die P . hat sich Rezepte auf Morphium
von einem Prager Arzt verschafft , welcher jedoch he - '
ieuert , sie überhaupt nicht zu kennen und fie kaufte
fich soviel Morphium , als sie nur wollte ) : der dritte
in diesem Kleeblatt ist ein Mann , der fich für einen

Journalisten ausgibt und als Professor Gasson ?
Graphologe und Hellseher auftritt . Dieser hat fich
Rezepte auf Kokain selber geschrieben und gedruckt .
Er benützte dabes den Namen des Dr . S n a j d r .
Bei einer Hausdurchsuchung wurden beim Hellseher
Spuren von Kokain und ein Sparkafiäbuch gefunden ,
das auf 10 Kc lautete , der Hellseher machte aber dar¬
aus 17 . 110 Kt . Er wollte sich seinen Bekannten ge¬
genüber für einen Wohlhaberchen Mann auSgeben .
Als er verhört wurde , nannte er «inen Schauspieler ,
von welchem er angeblich Kokain geschenkt bekam .

Die AnSflugSziige der ÄDD veranstalten fol¬

gend « Fahrten : Am 18 . September eine Pietätrfahrt
nachLänh ( Preis Kc 15 . - —) . Vom 17 . bis 25 . Sep¬
tember , «ine Herbstfährt in die BeSkiden für 430 KL,
eine Fahrt , nach Äarpathorutzland für 490 KL und

ejne Woche in , der Hohen Tatra ab 520 KL. Jnfor -
mationen und Anmeldungen im Basar neben dem

Wilionbabnbof . Fernruf 383 - 35 .

Achtung auf Wohnungsdiebe !
Jaroslav sitze brle und Franz Marcel k n ?

der erst « ein 20jähttger Mechaniker , der zweite ein
25jährige Schneider, rauhten Heuer ' im Sommer
sechs Wohnungen auS . ' Sie hatten ihren Trick : Sie
verkäüsten Ansichtskarten . Benn ihnen jemand öff -
ntt «, dann waren sie so anständig , daß sie nicht ein »
mal gleich Geld verlangten , sondern ließen die An¬

sichtskarte » zur Einsicht dort und kamen erst am

nächsten Tag wieder . War aber niemand zu Hause ,
wären die Jalousien Hinuntergelaffen und die Woh -
nungsglocke abgestellt , hatte di « Wohnung das Aus¬
sehen einer verlassenen Wohnung , dann singen . sie
an „ zu arbeiten " . Kebrl « öffnete die Wohnung mit
einem Sperrhaken und Marcelin gab inzwischen acht ,
daß ihn ' dabei niemand störe . Sie stahlen Kleider ,
Wäsch « , Schmucksachen , Sparkassabücher , kurz und

gut alles , was ihnen unter die Hände geriet .
Gestern standen sie vor dem Strafsenar des

ORG . N e b u i la , verklagt vom Staatsanwalt
Dr . A n d r e s. Sie waren geständig . Kebrl «, weil
er noch so jung ist , bekam sechs Monate unbedingt .
Marrelin , welcher eigentlich nur aufpaßte, . bekam
ein Jabr schweren Kerkers , ebenfalls unbedingt .

Vielleicht werden sie sich noch bessern , dielleichr ist
dar aber der Anfang einer Verbrecherkarriere , mg.

Ein Minderjähriger * vor Gericht
Bor dem Gericht für Jugendliche unter Vorsitz

des OGR . Svoboda verantwortete sich gestern
der ' 17jährige N. , der beutr im Juni einen alten ,
68jährigen Mann , den Cölestin Ver t h « i m e r-

so übel ' zugerichtet hatte , daß man an seinem Aufkom¬
men zweifelte .

Es war in,D a l e k L D u s n i k v, wo damals

zwei Familien, , die mit verschiedenen ,Attraktionen sn
der Belt , herumfahren , in . Streit gerieten . Beide

Familien wollten ihre Buden auf dem Jahrmärkte
auf demselben Platz oufstellen . Er entstand eine - all¬

gemeine Keilerei , an der sich auch der Siebzehnjäh »
rige beteiligte . Er nahm ein Messer und stieß «S mtt

ganzer Gewalt dem armen Alten in den Bauch , so

baß die Gedärme hervortraten . Der Alle fiel zu Bo¬

den , aber der junge Rohling hatte nicht genug daran ,
er nahm ein Sperrholz und gab ihm einen solchen
Schlag auf den Kopf , daß er ihm den Schädeltno -
chen zerschlug .

Als man den armen Vertheimer ins Kranken¬
haus schaffte , wollte niemand glauben , daß er jemals
noch auf Jahrmärkte fahren werde . Aber eS zeigte
sich , daß der alle Ma' . ' r f . ' nr w>. . . . Ätzfähig ist ; er
wurde schon nach einen « lüronat gepeilt auf eigenen
Wunsch aus dem Krankenhaus entlassen .

Der 17jährige gab zu , daß er den Alten ge¬
schlagen hatte , verantwortete fick jedoch damit , daß
- r sehr aufgeregt gewesen sei und daß er in Selbst -

rteidigung gehandelt habe . Der alte Vertheimer
* n nicht vor Gericht , er treibt fich irgendwo in

He- ^ elt umher und so mußte dieser Fall vertagt
tocUui . denn die Richter wollen ihn sehen und von
ihm selbst hören , wie eS ihm nun gehe . Deshalb
mußte auch der junge Rohling Wetter in Haft behal¬
ten werden . mg .

Xunßi und Wissen
« MMUWWWUWWWMWENWMlWÜWNWWW »

Im Aufsigrr Stadttheater wurde Sonntag die

tschechische Herbst - Themerm « son eröffnet . Das Ol -
mützer Sradttheater , daß dort Gastspiele gibt , wird

sieben Dramen und zwei Opern zur Aufführung
bringen . Am Jahrestage des Todes der Präsidenten «
Befreiers wird CapekS „ M utter " aufgeführt
werden .

Freitag Festvorstellung für den Kongreß des
Internationalen stattstischen Jnsttruts : „ Banditen " .
( D. )

Sonntag Erstaafführung „ Louise Miller " von
Verdi ( B 1) Dirigent : Zweig .

Spielplan de » Deutschen Theater ». Dienstag
19 . 30 : „ Cyrano von Bergerac " ( H2 - . —
Mittwoch 19 . 30 : „ Gärtnerin au - Liebe "
( B 2) * — Donnerstag 19 . 30 : ,,Band ite n" . —

Freitag 20 : „ Bandite n" . — Samstag 19,30 :
„ Die Kameliendame " ( A 1) . —Sonntag
19 . 30 : . Louise Miller " , Oper von Verdi . Erst¬
aufführung ( B 11 ,

Spielplan der . Kleinen Buhne . Dienstag 20 :
„ F l i t t e r w «r ' ch e u " . — Mittwoch 20 Uhr :
» Zwe . ierlei Haß " . Donnerstag IL . Aft
„ Dreißig Sekunden Liebe " . Lustspiel .
Erstaufführung . — Freitag 20 : . Dreißig Se¬
kunden Liebe " . — Samstag 20 : „ Hotel
SvlviaDunn " . — Samstag 19 . 30 E . Ko -
modi « d ' e r Irrungen " . . /

Der Mer

Heimat

Wie auf den Bühnen des Dritten Reiches schon
sett langem , so hat man nun mich im Film die alten
Kuliffenreißer von Sudermann wieder ans Licht ge -
holl , jene mtt abgestandenen Romanfiguren und kal¬
ten Knalleffekten - erfüllten „ Werke " , die fich durch
äußerliche Anleihen bei Ibsens Gesellschaftsproble¬
men den Geruch der Aktualität und der modernen
Geistigkeit zu verschaffen wußten — ein Irrtum , der

immerhin ein paar Jahrzehnte gedauert hat . Daß
matt sich heute dieser wahrhaft entarteten Kunst in
Berlin liebevoll annimmt . hat seinen Grund wohl
nicht nur darin , daß man in vieler Hinsicht zum
Stil Sudermanns zurückgekehrt ist , sondern auch
darin , daß man mit Südermann - Handlungen fort¬
schrittliche Tendenzen fingieren kann , die fich gegen
längst überwundene Vorurteile richten , dabei aber
schrecklich kämpferisch aussehen . In der „ Heimat "
also , die einer der größten Erfolge Sudermanns war ,
geht es gegen eine kleinstädttsche Moral , die es
einer ' berühmten Sängerin übelninimt , daß fie den
Vater ihres Kindes nicht geheiratet hat , obgleich
dieser ein Bankdirektor und der Vater der Sängerin
ein Offizier ist . Carl Frölich, , ein Filmregisseur ,
der einst an ' einem Werk wie den „ Mädchen in Uni¬
form " ' beteiligt war . hat es unternommen , di « mtt
Todwund Löben - zugespitzten Auseinandersetzungen
zwischen dem alten Offizier und der Sängerin zu in¬
szenieren , er hat die Leute vorsichttgerweise in die
Kostüme und - Uniformen der Jahrhundertwende ge¬
steckt und er hat den steinernen Vater von dem in
seiner Unförmigkeit schon phantastisch wirkenden

Heinrich Georg e spielen lassen , der den grimmi¬
gen und erschütternden Gefühlen , die er darzustellen
hat , beachtlichen Nachdruck verleiht . Die Tochter ,
welche singt und leidet und edel ist , spiell Zarah
L e and e r , deren rasch berühmt gewordene ttefe
Stimme und deren getragener Darstellungsstil Ge¬

schmacksache ist . In kleineren sympathischen Rollen

erschienen Paul H ö r b i g e r und Leo S l e z a k.
DaS Ganze steht fichettich über dem - Durchschnitt der

heuttgen deutschen Filmproduktton , ist aber so frag¬

würdig , wie alles , was sie hervorbringt . —eis —

Senta gesucht

In der Oper des Prager Deutt ' chen Theaters
tauchen neuerdings Erscheinungen auf . die zu denken
geben ; st> beispievveise gewisse Voraussetzungen der

sonntägigen o l l ä n d e r " - Aufführuntz . Eine

neu «. Hochdrmnakistbe aus Amerika war schon zu Be¬
ginn der Spielzeit gar nicht eingetroffen , so daß ,
weil unter dem halben Dutzend übriger Solosoprane
des Hauses keine Salome zu finden war , Strauß
aber unbedingt sofort gegeben werden mußte , gleich
mit einer Gästsängerin begonnen werden mußte ,
was wieder zur Folge hatte , daß „ S a l o m e " schon

nach der ersten Reprise vom Spielplan ver -

sch Win den . mußten Daß solche Disposition künst -

lerssch und wirtschaftlich richtig sei , müßte uns erst
bewiesen werden . Und nun war also für den sonn¬

tägigen „ Holländer " die Amerikanerin nicht da , ihre

reichsdeutsche Kollegin wurde vor der Senta heiser ,
die Jugoslawin ist nicht studiert , die zur Verfügung
stehenden einheimischen deutschen Sängerinnen
„ mag " der Herr Direktor entweder nicht als Senta
oder überhaupt nicht . Ein Glück , daß Frau Zika im
Lande ist , denn sonst hätte man sich, in Mexiko oder

Uruguay nach einer Sängerin umsehen müssen ! Wir

bezweifeln lebhaft , daß solche Ensemble - Betteuung
dem Theater von Nutzen sein kann . Nichtsdestowem »
ger stellen wir erfreut fest , daß Frau Zika insbe¬
sondere der Ballade ihren schönen und gut geführten ,
sowohl im Kopftön als auch in der dramattsch expo¬
nierten Höhe klangvoll ansprechenden Sopran mit

Erfolg lieh und im weiteren , weniger einwandfreien
Verlauf der Parttedurchführung Ermüdungserschei¬
nungen der Stimmbänder und sonstige technische
Mängel geschickt und geschmackvoll zu überwinden
verstand : freilich , die schauspielerische Leistung dieser
Senta unterschritt durchaus das - in diesem Hau »
früher gewohnte Niveau . In der Darstellung domi¬
nierten der Holländer des Herrn S ch w a r z. der

auch gesanglich ganz ausgezeichnete Momente hatte ,
und der impulsiv angelegte Erik des Herrn Fi »

scher , der stimmlich gleichfalls in sehr guter Ver¬
fassung war ; dies gilt auch vom Daland des Herrn
Anders e n. . Alles in allem also , unter der siche¬

ren , Höhepunkte kraftvoll herausarbeitenden Leitung
von Fritz Zweig , eine gute Vorstellung , di « auch
reichlichst Beifall fand . Es wird aber auf die Dauer
kaum gehen , den Ausfall solcher Abende mehr oder

Weniger dem guten Glück zu überlassen . I- .

LZ — Kreis Prag

Außerordentliche Kreiskonferenz

Freit « g, 16 . September 1938 , um halb 8 Uhr

abends , im Parteihttm , SmeLky 22 .

Tagesordnung :
1. Reorganisierung der Gruppeutättgkett .
2. ErgänzuugSwahlen .
3. Freie Anträge .

5pvrt -8pirt - Xörp«pskege
Leichtathletische Frauen - Mehrkämpfe
um die DTJ - Verbandsmeisterschaft

In Königgrätz wurden am Sonntag die Mehr¬
kämpfe der DTJ - Sportlerinnen , und zwar um das
Hummelhansovä - Memorial , unter Beteiligung von
Wettkämpferinnen aus Pilsen , Kladno , Prag und
Jungbunzlau ausgettagen . Im Fünfkampf erzielte
dje PragerinCernä ihren ersten Platz hauptsächlich
durch gute Sprünge vor der JunHbunzlauerin Po -
torohä - Im Drcjkampf der Jugendkategorie über¬
raschte der . Sieg der Kladnoorin Trojanovä vor . der
Pilsenerin Tupä .

Die technischen Ergebnisse :
Fünfkampf : 1. Cernä ( Prags 392 . 90

Punkte , . 2. Pokorovä - ( Jungbunzlav ) 374 6V, 3-
Sokolovä ( Pilsen ) 348 . 72 , 4. Vojtichovä ( Prag )
328 . 08 Punkte . — Die wichtigsten Einzelergebnisse :
60 Meter : Cernä 9 Sek . , Hochsprung : Cernä 1. 30
Meter . Schleuderball : Pokorovä 33 . 05 Meter , Weit¬
sprung : Cernä 4 . 70 Meter , Kugel : Pokorovä 8 . 43
Meter .

Dreikampf : ! . Trojanovä ( Kladno ) 203 . 55 ,
2. Tupä ( Pilsen ) - 203 . 52 , 3. Velcovä ( Prag )
170 . 27 . 4. Zelenkovä ( Kladno ) 167 - 66 Punkte . —
Die wichtigsten Resultate : 60 Meter : Tupä 9. 2 Sek . ,
Schleuderball : Trojanovä 30 ' Meter . Weitsprung :
Tupä 4 . 27 Meter .

Slavia — Mitropacupsieger
Ferenrvaro » verliert 2 : 0 ( 0 : 0 )

. Die Konkurrenz des Mittopacup für daS Jahr
1938 ist am Sonntag in Budapest beendet worden .
Slavia Prag gelang der Erfolg , sich erstmals in
den Besitz des Pokals zu sehen . Es hat zwar viel «
gegeben , die der Slavia nach ihrem wenig erfolg¬
verheißenden Prager Finalspiel die Chance eines
besseren Astschneidens in - der ungarischen Hauptstadt
absprachen ; doch haben die Prager infolge der Mit¬
wirkmur ihres angestammten Mittelläufers und des

Fehlens einer Borsprungverteidigung etwas unbe¬
kümmerter dem entscheidenden Spiele entgegensehen
können . Schwierige Augenblicke hatten die Prager
aenua zu Überstehen gehabt und . daß sie dies konnten ,
verdankten sie det ausnahmslos aufopfernden Arbeit
der Manm' chafi und ' der ausgezeichneten Abwehr¬
arbeit ihres Tormannes . Die Ungarn begannen den

Kamps mit sehr starken und mitunter andauernden
Vorstößen und solange bei den Pragern die Zusam¬
menarbeit noch nicht klappte , waren fie überaus ge¬
fährlich . aber ihre große Nervosität brachte ihnen
keine Erfolge «in . Mit ' wechselseitigen Angriffen
ging die ' erste Halbzeit torlos vorüber . Rach der

Pause traten die Budapester mit veränderter Stür¬

merreihe an . In der elften Minute fiel die erste
Entstherdung : nach einer schnell durchgeführten Kom¬

bination konnte VhtlaLil das erste Tor für die Pra¬

ger erzielen . Die Ungarn verdoppelten ihre Kräfte ,
ohne jedoch Nutzen daraus ziehen zu können , denn die

Abwehrarbett der Prager Hintermannschaft zeigt «
sich den Situattonen gewachsen . In der 25 . Minute
bekommt Simunek «in gutes Zuspiel und mittels

Kopfstoß ist das zweite Tor für die Prager erreicht .
Die nun folgenden Anstrengungen der Budapester
— die zeitweilig mit neun Mann angriffen l —

werden durch taktische Maßnahmen der Praaer ab¬
gewehrt und mit dem Schlußpfiff steht der Sieg der
Slavia endgültig fest . Die Ungarn hatten während
des ganzen Spiels insgesamt 14 Ecken erzielt , Sla¬
via nur zwei . Dar im großen und ganzen faire
Spiel hatte in dem Engländer Newell einen sicheren
Leiter und die Zuschauer bedachten die Prager ab¬
schließend mit starkem Beifall -

in der Staatsliga
überraschte am Sonntag der leickte Sieg von 4 ; 0
( 1 : 0 ) . der Prager Sparta in Nachod über - den
dortigen SK . Die Nachoder hatten diesmal in ihrem

Tormann den schwächsten Mann , während der An¬

griff ein besseres Spiel als der gegnerische lieferte ,
aber im Gegensatz zu dem Prager Sturm vor dem

Tore - sehr wenig und unsicher schoß . Sieben Mi -

ruten vor Schluß führte Sparta erst 1 : 0 und als

dann das zweite Tor der Prager fiel , waren die

Nachoder mit ihren Kräften fertig , so daß Spatta
durch zwei weitere Tore das Endergebnis sicher¬
stellen konnte .

Die beiden Liganeulinge Baka Zlin und

SK Lieben trafen in Prag aufeinander . Die

Zliner waren in technischer und taftischer Hinsicht den

Liebenern überlegen und gewannen 3 : 1 ( 2: 0) . - /

In Kladno teilten fich der S K und S K

Schles . - Ostrau mit 1 : 1 ( 1 : 0 ) die Punkte nach
einem beiderseits gleichwertig durchgeführten Spiel .

SK Pardubitz hatte daheim den SK Pil¬
se n zu Gaste und schlug ihn 5 : 1 ( 4 : 1) . Die Pil¬
sener hatten eine schwache Verteidigung und ihr

Sturm versagte vor dem Tore .
In Preßburg befiegte der C SK die Vik¬

toria Zizkob mit 5 : 2 ( 2: 1) . Rach der Pause
mußten die Prager durch Perletzung eine Umstel¬
lung vornehmen , durch die die Mannschaft an

Durchschlagskraft einbüßte und die Heimischen da¬

durch in Partei ! kamen und einen hohen Sieg er¬

zielen konnten .

„ Ausgeglichene “ DFV- Meisterschaft
Die Meisterschaft ^ onntage in der DFB- Mei -

sterschaft zeigen eine „Ausgeglichenheit " der Mann¬
schaften und wenn mal ein Favortt ein großes Tor¬

fkore erzielt , so ist das schon eine „Sensation " —

wie bescheiden sind doch die Leute um den DFB ge¬

worden . . . Bei der Fortdauer dieser „sensatio¬
nellen " Ergebnisse verschwinden iuuner mehr Zu¬
schauer und . wie eine dem DFB gefällige Presse ver¬

schämt zu melden weiß , der Besuch war auch diesmal
durchwegs sehr schwach. In Teplitz hatte der „ver¬

jüngte " DFK mtt dem DSK Dux seine liebe Nm

und die Volksgemeinschaft fand hiebei keinen Wider¬
hall , denn es ging hart auf hart und je ein Spieler
der Beteiligten ( u. a. Schaffer vom TFK ) wurden
ausgeschlossen . Die Ergebnisse der Spiele vom

Sonntag u. a. :
Westgau : Karlsbader FK gegen DSB Asch

4: 0. DFC Graslitz gegen DSK Falkenau 8: 0, TSV
Eger gegen Sportbrüder Eger 1: 0, DSK Zwodau
gegen Sparta Karlsbad 1: 3. — Nordwestgau :
Teplitzer FK gegen DSK Dux 2: 0. DSV Oberleu-
tensdorf gegen DSB Saaz 5: 8, Sportbrüder Brii ;

gegen MB Teplitz 2: 0 , DFK Komatau gegen Spott¬
brüder Settenz 1: 0, DSK Weipett gegen DSV
Schmiedeberg 3: 4, SpBg Bodenbach gegen DF»
Aussig 5: 0, Sportbrüder Schreckenstein gegen DSM
Schönpriesen 3 : 3 ( 2 : 2 ) . — Nordgäu : Warus -
dcrfer FK gegen DSB B. - Leipa 6: 0. BSK Gab¬

lonz gegen TFK Niemes ' 5: 1, Fortuna Gablonz
gegen Reichenberger FK 3: 4, SK Röchlitz gegen
DSB Trautenau 2 : 2 ( 2 : 1 ) , DFK Reichender-
gegen DSK Gablonz 3 : 3 ( 0: 3) . — Rordost «
gau : DSK Freudenthal gegen SK Mäbr. - Schön
berg 4: 3, DFC Römerstadt gegen Jägerndorfer
7: 2. DSK Teichen gegen Mäbr . - Ostrauer SV 11: 2.

DFC Prag erster Sieg

Nach dem unentschiedenen Spiel gegen Rapid
vermochte der Prager DFC seinen Einzug in die

mittelböhmische Division schon eindrucksvoller zu ge¬

stalten . Draußen in K o s i k schlugen die Deutschen
die bisher unbesiegte HvLzda . in deren Reihe«
einige ehemalige Ligaspieler mi . wirkten , mir 7: 3

( 3: 1) . Als der DFC mit den Tücken de » Vorstadt-,
Platzes vertraut war . zeigten die Angriffsspiele ! solch
gute Leistungen , daß ein voller und auch verdiente:
Erfolg zustandekam . Die Zuschauer waren seh:

freundlich gegenüber dem DFC .
Die übrigen Ergebnisse in den tschechischen

Divssionen : Mittelböhmen : . SK Nusie gegen
Nuselftv SK 3: 1, Rapid gegen Spatta Kladno 5: 2,

Union Ziskov gegen Spatta Kosik 1: 2, AFK Koli«

gegen Cechie Karlin 2: 3, SK Kralup gegen Meteor
VIII 2: 1, BohemianS gegen Viktoria Nufle 5: 1.

Böhmen - Land : Slavia Karlsbad gegen CÄ?
B. - Budweis 2: 3, SK Bilin gegen Horpmir PMraw
5: 2, Ceskh Lev Beraun gegen HvLzda Turn 2: 2

( 1 : 0 ) , SK Kopssty gegen Stadion B. - Budweis 5: 3,

Respo Kuttenberg gegen AFK Pardubitz 1: 4.
— ■

Mähren - Schlesien : SK Proßnitz gege«
Rolny Proßnitz 2: 0, Eisenwerke Tiinec gogen Sri«' -
nal Hussowib 3: 3. Han . Slavia Kremsier gegen Pkak-
kabi Proßnitz 1: 2. Aso - OlmiiH gegen Mör . Slavia
Brünn 5 : 3

Weitere Fußballrrgebnisse . Brünn : Zidenice
gegen Viktoria Pilsen 3: 2. — Budapest : Salgv-
tarjan gegen FC Szeged 3: 1. — ; Wien : Wacker
gegen Austtia 2: 1, Austro - Fiat gegen Vienna 2: 2.

Admira gegen Rapid 4 : 1 l

Die Europameisterschaften der Motorradfahrer
gelangten im Prager Stadion zuM AuStrag . Bo«

30 Fahrern aus acht Ländern siegte der Engländer
Arkinson auf Jap vor seinem Landsmann Crommbtz
und Carlsson ( Schweden ) .

"QrreütSkiacitncilten ,

Ortsgruppe Prag . Dr . Richard
Messer führt die Naturfteund « und ihre

Gäste in die Prager Barockausstellung,
Kunst des 16 . und 17 . Jahrhundert »,
Zusammentreffen Donnerstag ,

de«

15 . September , abends 19 Uhr , vor dem Ausstel¬
lungsgebäude WaldsteiichalaiS Prag Hl . Vergesse »
Sie nicht , diesen interessanten Abend zu besuchen.

Kiniderfrmmde , Prag . Mittwoch , den 14 . Sep¬

tember , im Parteiheim abends 8 Uhr wichtige A u»-

kchußsitzung .

Urania - Kino

„ Der müde Theodor " ' mit Weitz Ferdl „Pol'
zellanprinzessin " und Ufa - Woche . 6, %9 .

Freitag : Gastspiel Betja Milskaja mit Ensent-
ble . Der Lachfilm „ Fräulein Lffelott " mit Magdo
Schneider .
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